34, Jahrgang. Morgen-Ausgabe, 


und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Kelterhagergaſſe Nr. 4, und 
uartal 3,50 Mk., durch die Poft bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koften für die fieben- 
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welche ſeit dem erſten, aus der Feder des 
Generalſtaatsanwalts v. Schwarze gefloſſenen 
Commiſſionsberichte ſich alles erwünſchte Material 
in den Akten des Reichstages angeſammelt hat, 
Die Angelegenheit ift- längjt ſpruchreif, und ſie 
kia daher erledigt werden, ehe etwa ein Auf- 
ehen erregender Proje wider die Mangelhaftig- 
keit des heutigen Zuſtandes handgreiflich machte 
und ein höheres Eingreifen veranlaßte. 

* [Aus dem Nachlaß der Kaiſerin Augufta] 
gelangt jetzt manches auf den Kunſtmarkt. Bei 
einem hieſigen Kunſtantiquar liegt eine Folio- 
mappe, in rofa Moirée gebunden, aus. In 
Golddruck zeigt ſie die Königskrone, darunter: 
Berlin, am 8. Februar 1858. Die Mappe birgt 
alle möglichen Erinnerungsblätter an die Hoch- 
zeit des nachmaligen Kaiſers Friedrich. Die 
liebende Mutter hat ſie alle geſammelt, auch die 
ſchlichteſten Photographien, Lithographien, Kupfer- 
ſtiche in buntem Durcheinander. da ſieht man 
„unſeren Frig” als Hauptmann, als Major, als 
Oberſt; Kaiſerin Zriedrich in ſteif engliſcher 
Kaubentracht als junges Mädchen, und wieder 
als junge Frau mit Puffſcheitel und Krinoline. 
Ein ſchönes Porträt ihres Daters trägt feine wie 
in Stahl geſtochene eigenhändige Unterſchrift, die 
Bilder ihrer Brüder und Schweſtern ſieht man in 
jugendlichem Lebensalter. 
` * [3ur Friedensconferenz in Nom.] Nach 
einer Meldung der „Agenzia Stefani“ aus Benti- 
miglia hat der Präſident der deputirtenkammer 
Biancheri ſich nunmehr bereit erklärt, das 
Präſidium des Comités für den interparlamen⸗ 
tariſchen Kriedenscongreß zu übernehmen. 

* Der Vorſtand der Hilfskaſſe für deutſche 
Rechtsanwälte hat die Dereinsmitglieder um 
Gewährung eines einmaligen freiwilligen Beitrags 
zur Verſtärkung des Unterſtützungsfonds erſucht. 
Die berechtigten Anſprüche an den Unterſtützungs⸗ 
fonds, deſſen ſegensreiche Wirkſamkeit immer 
mehr hervortritt, ſteigern ſich von Jahr zu Jahr. 
Ein einmaliger Zuſchuß von 50000 Mk. wird 
nach Anſicht des Vorſtandes, der auf die Opfer- 
willigkeit der deutſchen Anwaltſchaft vertraut, 
ausreichen, um in Verbindung mit den regel- 
mäßigen Einnahmen den Bedarf für die nächſten 
fünf Jahre vollſtändig zu decken. Auf den Bezirk 
des Oberlandesgerichts zu Marienwerder ſind 


i 7 19 7 6 Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Gonntag Abend 
t ° geſpaltene gewöhnliche Schriſtzeile oder 


ſcheinlich erſcheinende Zeitungsnachricht es fo dar- 
geſtellt hat, als ob die Verſuchsbataillone fo 
formirt werden ſollten, daß die einen nur Re- 
kruten, die anderen nur Soldaten des zweiten 


3 erfüllt, jo wird das Geſetz ſeinen Zweck nicht er- 
Ein Geſetz über die Ter 8 rege wird ein ee n eae bleiben. 

Es ſcheint jetzt ziemlich ſicher zu fein, daß dem z 7 2 
preufifhen Landtage im nächſten Jahre nur ſehr | Die Verſuchsbataillone für die zwei- ; 
wenige Lokalbahnen zur Bewilligung werden jährige Dienſtzeit. Jahrganges in ſich aufnehmen ſollten. 
vorgelegt werden. Die finanziellen Ergebniſſe der ie Mö „das nach meiner Annahme zuſammengeſetzte 
Eiſenbahnverwaltung find im letzten Jahre nicht | Die Probe, welche die Regierung auf die ill. Detfuchs-Bataillon mußte nun aber feinen Etat 
derartige geweſen, daß die Verwaltung eine Er- lichkeit der zweijährigen BE machen will, | an Hffisieren und Unteroffizieren nicht nur complet 
munterung darin findet, mit dem Bau von | findet in der „Nation“ eine Befprehung von haben, ſondern es müßte denſelben auf die 
Secundärbahnen in der bisherigen Weiſe fortzu- | ſachverſtändiger Seite durch den Reichstagsabg. öğe ergänzt erhalten, welche der Normaletat 
ſchreiten. Namentlich foll, wie wir ſchon mitgetheilt Major a. D. Hinze. Er knüpft an die ſ. 3. viel der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit 
haben, der Finanzminifter Miquel gegen eine Aus- beſprochene geußerung an, welche in der ge Alten foll. Ich halte diefe Erhöhung für aus- 
dehnung des Staatsbahnſyſtems in bisheriger | commifjion des Reichstages vom 21. Mai 189 chen, reichend mit 4 Gecond-Lieutenants, 4 Gergeanten 
Meile aus finanziellen Gründen widerſpruch er- | Regierungs-Commifjar, General Bogel v. Falhen- | und 8 Unteroffizieren, damit jede Compagnie — 
hoben haben. Herr Miquel wünſcht, daß die ſtein gethan: unter Abrechnung der Abcommandirten — zum 


i derungen Po ; i h f 
Bahnen untergeordneter Bedeutung in Zukunft |- „Ich reſumire mich dahin, daß die Aukerdeen Dienſt disponibel hat: den Compagnie-Chef, 
e den Iniereffenten, ven anl. N ee e e d. 3 Compagnie-Dffiiere, 1 geldwebel, 1 Pice-Zeld⸗ 
munalen Verbänden oder Actiengeſellſchaften, der Dienſtzeit zur Folge hätte, in keinem Verhältniß zu] Webel und 11 Gergeanten und Unteroffiziere. Ich 


ebaut werden. An fih können wir dieſem] den militärischen Nachtheiſen fie en, bafi wir fomit nach] glaube ſicher zu fein, daß jeder unbefangene 
Dunfche nur beitreten. Wir haben die Noth- gewiſſenhaften Prüſung un 9 A 3eit eine | Sachverſtändige die vollfte Zulänglichkeit dieſer 
wendigkeit eines ſolchen Vorgehens zu einer Zeit Verkürzung durch die geſetzliche Einführung einer zwei- | prima pland für die gute Ausbildung eines 
betont, als nur wenige — voran ging in dem oder zweieinhalbjährigen Dienſtzeit bei der 5 Rehrutenjahrganges von circa 65 Köpfen und 
Widerſpruche die Regierung — von Privat- I ui ten Soei fih u des zweiten Jahrganges von circa 60 Köpfen zu- 
sahnbau etwas wiſſen wollten. der Staat] ändern und die Berhältniffe erlauben, dieſem Ge geben wird. 


4 a treten, wozu ja in erſter Linie eine außer⸗ = 3 1 
ollte alles thun. Es war eines der hervor-] näher zu ärkı Hr 91 8 5 „Dem Bataillon müſſen aber auch ſchon die 
j h ordentliche Berftärkung des Offizier- und Unteroffizier ien Ausbildungsziele geftecht werden; d. h. es 


ragendſten Motive für die Verſtaatlichung der s gehören würde, i ie nicht an unſerer | Neu 
ee: daß Par Staat, wenn er im Beſitze Para peg è a ee Pe e die | muß von vornherein die Ausbildung fo geregelt 
ſämmtlicher Hauptbahnen fih befände, auch im | materiellen Opfer für eine Verkürzung der Dienftzeit werden, daß die bis jetzt nur durch ein Durch- 
Stande fein würde, das Bedürfniß an Lokal-] von Ihnen fordern,” laufen von 3 Schießhklaſſen zu erreichende Schieß⸗ 
bahnen ganz anders, als es bisher geſchehen war, Die wirklich liberalen Elemente des Reichstages | fertigheit in 2 Schießklaſſen erreicht werden kann. 
zu befriedigen. Diefe Motive fanden damals die hielten trotz dieſes Erklärung an der einmal er- | Hierzu muß dem Bataillon ein weiterer Schieß- 
Zuſtimmung der Majorität der Landesvertretung griſſenen Initiative und an der Forderung der ſtand zur Verfügung geſtellt werden, und es muß 
und es wurde danach gehandelt. geſetzlichen Einführung der 1 e ela 90 Zeit ur 25 n F orties 
ändli - | für die FJußtruppen feſt. die große Mehrhei und gar Paradeausbildung um ſo viel beſchrän 
C des Reichstages war aber nicht zum Anſchluß an | werden, wie der erweiterte Schießdienſt mehr Zeit 
Einnahmen von Communalverbänden für den die Initiative der freifinnigen und der Voltzs⸗ erfordert. 
Bau von Lokalbahnen zu verwenden, vollſtändig | partei zu gewinnen, ſondern fie begnügte fih f- peia dürfen dieſe Bataillone nicht belaftet 
ſchwand. Wenn man jetzt den begangenen Fehler | damit, am 26. Juni 1890 nachfolgende Refolution | werden, mit der Ausbildung von Erſatzreſerven, 
wieder aut machen will fo ift das immerhin | anzunehmen: „die verbündeten Regierungen zu | da ich vorausſetze, daß mit der Einführung der 
anzuerkennen. die Frage ift nur, ob esl erſuchen, die Einführung der geſetzlichen zwei- zweijährigen Dienftzeit die Ausbildung der Erſatz⸗ 
nicht ſchon zu fpät ift Lange Zeit hat man | jährigen Dienſtzeit für die Fußtrüppen in ernjt- | referven ganz aufgegeben oder anders organiſirt 
die Unternehmungsluft der Privaten und Com- liche Erwägung zu ziehen.“ wird. 
munen von Staats wegen zurückgedrängt es wird] günßehn Monate find ſeitdem vergangen, und | „Ich glaube noch darauf aufmerkſam machen 
ſchwer halten, fie jetzt wieder anzuregen. | nun hat die Keeresverwallung die Initiative er- zu müſſen, daß der ſetzige zweite Jahrgang dieſer 
Immerhin ift es aber des Verſuchs werth. griſſen. Naturgemäß ſtellt nun Maſor Hinze die Derſuchsbataillone noch nicht fo vollwerthig fein 
8885 i Frage: Haben fih denn die Zeiten und Ber- | kann, wie der nächſtjährige zweite Jahrgang fein 
Dabei fragt es fih jedoch vor allem: Wird das | päfinife ſchon im Jalckenſtein ſchen Sinn ver- | wird; denn er ijt während feines erften Dienft- 
Geſetz über die Tertlärbahnen, welches nach über- | ändert? Er beantwortet diefe Frage mit: Nein! | jahres noch in der alten, ausgedehnteren Methode 


einftimmenden Nachrichten in der nächſten Seſſion] und fährt dann fort: ausgebildet worden, Erft nah Verlauf zweier im letzten Jahre an Unterftühungen 2540 Mark 
-puc Borlage kommt, die Vorbedingungen er.] „es müſſen fid alfo die An hauungen an den] Jahre iſt ein endgiltiges Nette Über die | entfallen. die Jahresbeiträge der Mitglieder und 

biele des Eifenbahnelene Ideb ebi auf Dem | mafgebenben € im Heere geändert haben. . Zickungen der verän Ausbildungsmethode] der Anwaliskammer betrugen zuſammen 3980 
Gebiete ; moe Gesetzgebung a7 | Die Hauptjache ift, daß die Heeresvermwaltung fih | möglich. Mk., wovon 1990 Mk. ſatzungsmäßig dem Unter- 


geſchloſſen ift? die bisherige Gefegebung legt | nicht mehr princlpiel ablehnend zur Einführun Werden die Commandeure dieſer Verſuchs⸗ 
den Unternehmern auch für die e unter- der zwei Gheigen Dienſtzeit Verba Daß rag h Bataillone angewleſen, ihr Ziel darin zu ſuchen, 
geordneter Bedeutung eine ſolche Reihe von ihrer definitiven Entſchließung eingehende verſuche [daß fie — wenn möglich — den Beweis von der 
käſligen Verpflichtungen auf, fie giebt dem anſteltt, ift naturgemäß und nothwendig; diefelben | Möglichkeit der zweijährigen Dienſtzeit erbringen 
Dinifter in Bezug auf die Beauffihligung und | müſſen, der Natur der Dinge nach, aber zwei | follen, und läßt man denfelben, natürlich im 
den Eingriff in die Verwaltung ſo weitgehende volle Jahre dauern. Schlagen diefeiben, wie ich ahmen gewiſſer allgemeiner Grundvorſchriften, 
Befugniß, daß die Bahnverwaltungen auf Schritt feſt überzeugt bin, günſtig aus, ſo müßte zu | freie Bahn für das ſelbſtändige Auffuchen der 
und Tritt in ihren Dispoſitionen gehemmt ſind. Vorbereitungen für die nothwendigen Uum- | Wege nach dieſem Ziel, dann bin ich ſicher, daß 
Wird man ſich nun dazu verſtehen, ohne bureau- änderungen in der Organiſation und Truppen- | im November 1894 zum erſten Mal allgemein 
kraliſche Einſeitigneit und Engherzigkeit dem ausbildung noch ein weiteres Jahr eingeräumt | die Rekruten der Jußtruppen zum geſetzlichen 
Lokalbahnweſen eine wirklich freie Bewegung werden, aljo, im ganzen drei Jahre. Dieſelbe ] zweiſährigen activen Dienſt eingeſtellt werden.“ 
und Entwickelung von Geſetzes wegen zu ge. Zriſt, die ich von Anfang an als nothwendig r 
währen? Leider hat bisher über den Inhalt dieſes erkannt hatte. Deutſchland. 
Geſetzes noch nicht viel verlautet, und doch hängt „Sch hoffe, daß die Verſuche ein günſtiges Re- Berlin, 24. Oktober. Unter den Anträgen, 
davon die Meiterentwickelung der Eiſenbahnen ſultat ergeben werden; die Erreichung eines] welche den Reichstag nach feinem Zuſammen- 
und die Belebung des Intereſſes von Privaten | ſolchen ift aber nur möglich, wenn bei den Der- | tritte beſchäftigen follen, befindet fih auch ber- 
und communalen Verbänden ab. ſuchsbataillonen auch ſchon die Vorbedingungen jenige über die Entſchädigung für unſchuldig 
Wird man ſich vor allem dazu verſtehen, | erfüllt werden, unter denen die zweijährige erlittene Strafen. Da ein ähnlicher Entwurf 
den Bahnen die Freiheit zu gewähren, ihre | Dienstzeit überhaupt nur eingeführt werden kann, | gegenwärtig den öſterreichiſchen Reichsrath be- 
Tarife, ihre Fahrpläne etc. nach ihrem „Die nachfolgenden Betrachtungen hierüber be- ſchäftigt und dort vermuthlich bald Geſetz wird, 
eigenen Ermeſſen feſtzuſetzen und das Aufficts- | ruhen auf der Annahme, daß das Berfuchs- | jo können auch Blätter wie die „Köln. 3tg.” ein 
recht des Staates nur inſoweit eintreten zu laffen, | bataillon zuſammengeſetzt wird in feinem Mann- Gefühl der Beſchämung nicht unterdrücken, daß 
als es die Sicherheit des Verkehrs und des Be- ſchaftsbeſtande, außer den Unteroffizieren, zur | im deutſchen Reiche noch immer ein Verlangen 
triebes der Eiſenbahnen unumgänglich erfordert? [ Hälfte aus Leuten, welche am 1. Oktober in ihr unerfüllt bleibt, welches gerade vom Standpunkte 
Kann dieſe Frage bejaht werden, fo möchten auch | zweites Dienſtjahr eingetreten find, und zur | ſtaatserhaltender Politik geſtellt werden muß. 
wir eine Wiederbelebung des privaten und com- anderen Hälfte aus Rekruten, welche in den erſten | Die deutſche Juſtizverwaltung, an deren Spitze 
munalen Lokalbahnweſens immer noch für möglich | Tagen November zeingeſtellt werden. Ich fie | jetzt Hr. Boſſe fteht, wird hoffentlich nicht ſäumen, 
halten. Werden diefe Vorbedingungen aber nicht | dies voraus, weil eine mir gänzlich unwahr- an die Löſung einer Aufgabe heranzutreten, für 


ſtützungsfonds, 1990 Mk, dem Kapitalgrundſtock 
zugewieſen ſind. Außerdem ſind nicht unerheb- 
liche freiwillige Beiträge für den Unterſtützungs- 
fonds gegeben. Das rege Intereſſe der Rammer- 
mitglieder für die Hilfskaſſe ift bekannt und wird 
fich, wie der Vorſtand hofft, auch jetzt wieder 
bewähren. 

In immer zunehmender Meije beſchäftigt die 
Frage einer großen Induſtrie-Kusſtellung in 
Berlin die verſchiedenen dabei in Betracht kom- 
menden Intereſſentengruppen. Seitens der Re- 
gierung ſieht man, wie wir hören, mit lebhaftem 
Antheil der Entſcheidung des deutſchen Handels- 
tages entgegen, deſſen plenarverſammluͤng ſich 
mit dieſem Gegenſtande beſchäftigen wird. Weniger 
jedoch iſt, wie wir ſchon früher bemerkt haben, 
Stimmung für eine Weltausſtellung, als viel- 
mehr für eine deutſche Induſtrie-Ausſtellung vor- 
handen. Keinenfalls wird die Ausftellungsfrage 
von der Tagesordnung verſchwinden. 

* Mit der Verpachtung von Militärcantinen 
an Reſtaurateure ift in Liegnitz der Anfang ge- 
macht. Die Cantine des erſten Bataillons ift 
gegen eine Pachtſumme von 3200 Mk. einem 
Gaſtwirthe überlaſſen, der freie Wohnung in der 
Kaſerne erhält. 

* [Bom heiligen Rohe] Aus Trier wird 
der „Fr. 31g.“ geſchrieben! Die Spenden der 


Ich traute mir die Kraft ihr zu antworten 
nicht zu und bot ihr nur ſchweigend den Arm. 
Sie nahm ihn und wir ſchritten langſam den 
Gang hinab, dann die Treppen. Draußen wehte 
ein richtiger Sturm. Mrs. Actons Kutſcher ſtand 
auf dem Nebenwege und ſprach mit Madame 
Soltikoffs Diener. Sie ſtampften, um ſich warm 
zu halten, mit den Füßen und ſchlugen die Arme 
kreuzweis über einander, während ihre Herrinnen 
in den Galerien der Zeit nicht achteten. 

Ich führte Mrs. Acton zu ihrem Schlitten, bat 
ſie, ihren Hals einzuhüllen, aber blickte ſie nicht 
an, und als ſie ſtotterte: „Werde ich Sie heute 
Abend ſehen?“ antwortete ich: „Nein, heute Abend 
nicht.“ Sie war von mir zurückgeſchreckt, als ob 
ich ein Ausſätziger, irgend ein entſetzliches Etwas 
wäre; ich konnte es nicht vergeſſen. Auf dem 
ganzen Wege nach Hauſe peitſchte mich dieſer Ge- 
danke in wildem Aerger, aber als die erſte Wuth 
der Eiferſucht und des Zweifels ſich erſchöpfte, 
blieb nur eine tiefe Bekümmerniß zurück. 


s 7. März. 

Ich bin acht Tage, acht vermaledeite Tage fern 
von ihr geblieben. Gott allein kennt das Elend 
dieſer entſetzlichen Stunden. Ich kann nicht länger 
exiſtiren. 


Nachdruck | nur zärtlich und liebevoll, und das auch bis in | waren ein eſunken; ihre Züge wie zufammen- 
D a 1 ne. verboten.) e e eee, konnte. m. Sie ſchüttelte er 5 ab 
i 8 Di i - rn quer geſchnittene, und zuckte von mir zurück, in fich 3ufammen- 
ar SAES 14 5 Gorden, nach beiden Seiten auf die Schultern herab- | finkend, um fih blickend, als ſuche ſie einen Aus- 
von hängende Haar war von einer reichen, braunen | weg zur Flucht. 
Friedrich Spielhagen. Farbe, dicht und lockig. die ernſte und etwas „Ich möchte, die Erde verſchlänge mich l“ 
(Jortſetzung.) drohende Braue überſchattete zwei tiefliegende | ſagte ſie. 

Als wir achtlos durch einen Gaal gingen, der | Augen von einer unbefiimmten blaugrauen Farbe; „Was iſt es?“ fragte ich ärgerlich. „Was be- 
mit fteifnacigen, hochſtirnigen, in bauſchige ihr vorherrſchender Ausdruck war der von | deutet diefe neue Qual, die Sie mir anthun? 
Spitzen gehüllten Damen in niederländiſchem Typ Traurigkeit. Man konnte weiter gehen und fagen, | Was ift dies Bild für Sie? Was in Ihrer Ver- 
angefüllt war — eine Geſellſchaft, in die nur [daß -fie den Beſchauer mit einem unbeſtimmten gangenheit iſt es, das es wach ruft? Iſt es ein 
hier und da Landſchaften einige Abwechſelung [Vorwurf anblichten. Es war, als ob fie in den | kodter Gatte, oder ein lebender Geliebter?“ Die 

brachten, deren blaue Himmel zum Hintergrund ihnen begegnenden Augen einen Funken von | Worte waren graufam; aber die Eiferfucht macht 

für ſehr grüne Bäume und fehr gelbe Kühe] Unbotmäßigkeit und Zelonie entdeckten und fo- | uns fo, Š ; 
dienten — wurde unfere Aufmerkfamkeit gleih- | fort mit leidenſchaftlicher Derachtung ſtrafen Sie würdigte mich keiner Antwort, ſondern 
zeitig auf das lebensgroße Porträt eines jungen wollten. Das Ganze dieſer ſchlanken, jugendlichen, | ſtarrte wieder, wie verzaubert, auf des Knaben 

Menſchen gelenkt. In meiner poetiſchen Er- fürſtlichen Geſtalt war mit einem pothetifchen, felt- | liebliches Geſicht, bis große Thränen in ihren 

regung hatte ich meinen Katalog auf einem der ſam melancholiſchen und feſſelnden Ausdruck über- Augen aufmaliten. 3 s 

vergoldeten Stühle ae laſſen, aber ich hatte | haucht. Ich war für einen Moment in der „Oh, geliebtes Herz“, ſagte ich, „haben Sie 

das ſeſſelnde Bild früher bereits gejehen und Betrachtung feiner Schönheit fo verfunken geweſen,] Mitleid! vergeben Sie mir! nur — kommen Sie!“ 

meinte, daß es einen der Stuartkönige als daß ich nicht nach Mrs. Acton geblickt hatte. Als Aber fie ſchüttelte mich ab. „Wie können Sie 

Knaben darſtellte, von der Hand eines großen, | ich es that, ſtand mein Herz ſtill, ich wußte nicht | es wagen?“ rief ſie. Was ſind Sie mir?“ 

niederländiſchen Malers, vermuthlich Bandnke, weshalb. Es war wie der Stoß einer ſchrecklich Ich trat von ihr weg, ging nach einem der 

Das Bild machte wieder, wie immer, den Ein- entſcheidenden Ahnung. Ich hatte mich eben zu | Fenfter und blickte hinaus mit Augen, die nicht 

druch eines Meifterwerkes auf mich. Der Knabe, | ihr gewandt, um zu fagen: „Welch diftinguirtes | auf den Platz ſahen, der von dem wirren Nebel 

im Alter vielleicht von fünfzehn, ſtand nahe an Geſicht!“ aber die Worte kamen nur zur Hälfte | des raſch fallenden Schnees halb verhüllt war. 

einem dunkelen Vorhang, deffen Schatten über | über meine Lippen. Völlig meiner Anweſenheit Ich weiß nicht, wie lange ich da ſtand. Dann 

ihn fiel, ohne fein Geſicht zu verdunkeln. Die | uneingedenk, fein kleinſtes Detail einſaugend, hörte ich ihren leichten Schritt hinter mir. Sie 

Haltung ruhig, anmuthvoll; die eine Hand auf ſtand Daphne mit gefalteten Händen vor dem | ſchien wie in einem Traum zu gehen. Ein eiſiger 

dem Tiſch ruhend. Er trug ein Habit von | Bilde, Ich war nicht bloß von der Geknicktheit] Windzug von einem offenen Zenſter her, an dem 

dunkelem Sammet in der maleriſchen Mode ihrer ganzen Stellung betroffen, ſondern noch ein paar Leute bei der Arbeit waren, ſchien ſie 
jener Tage. Das Geſicht voll, mit den leicht ge- | mehr von dem wirklichen Entſetzen, das plötzlich aus ihrer Erſtarrung zu erwecken. Sie 
rundeten Zügen und unbeſtimmten Linien der ihre Augen auf die des jungen Zürften ſtrich fih mit der Fand ein paarmal über die 

Kindheit, die noch nicht ganz entflohen iſt. Die zu bannen ſchien. Dolle zehn Minuten, die Stirn, als wollte ſie ein Bild verwiſchen, das ſich 

Lippen thauig und roth, wie einer Frau, doch für mich eine Ewigkeit waren, blieb fie ſo] da eingeprägt hatte. i 

nicht ohne eine gewiſſe würde und Hoheit. Das unbeweglich, ſprachlos, offenbar unter dem Cin- | „vergeben Gie mir, monsieur“, ſagte fie zu 

in ſeinem Contur herrliche Kinn zugleich 9e- fluß einer furchtbaren, überwältigenden Bewegung.] mir ſanft, „wenn ich unfreundlich gegen Sie ge- 

bietend und ſinnlich. Ein Geſicht, von dem man „Kommen Sie!“ ſagte ich mit trockenen Lippen | weſen bin. Eines Tages will ich Ihnen alles er- 
fih ſagte, daß es unter üblen Einflüſſen brutal | und faſt ſtreng. klären und was die Augen da mir geſagt haben. 


werden könne, aber jetzt in dieſen frühen Jahren Sie wandte fih und fah mich an. Ihre Augen J Heute hann ich es nicht; kann ich es nicht.“ 


9. März. 

Geſtern im Laufe des Vormittags ging ich zu 
ihr. Sie hatte mir viele Aufforderungen, zu ihr 
zu kommen, geſandt. Ich hatte ſie nicht beachtet. 
Was war ich in ihrem Leben? Hatte Sie es mich 
nicht gefragt? Ich fand fie allein. Sie empfing 
mich, wie mir ſchien, kühl, und die ganze ſo lange 
verhaltene Gluth drängte ſich aus meinem Herzen 
auf die Lippen. Ich glaube, ich fand die kunſtloſe 
Beredtſamkeit, die wahrer Schmerz lehrt, jenen 
Schrei des Herzens, deſſen Kraft in ſeiner Wahr- 
haftigkeit liegt. 

„Ich weiß“, ſagte ich, „daß in jenem Moment : 


nahezu 2 Millionen Pilger zur Ausſtellung des 
hl, Rockes betragen im ganzen, wie wir aus 
zuter Quelle erfahren, noch nicht 80 000 Mk. 
Damit iſt auch die von verſchiedenen Blättern 
verbreitete Nachricht hinfällig, daß Biſchof Korum 
für die bei der E erbeförderung. mitthätigen 
Eiſenbahnbeamten 0 Mk. geſpendet habe. 

Aus Schleſien, 21. Oktober, wird der „Boff. 
Ztg.“ geſchrieben: Ein Geſuch der Elementar- 
lehrer in Kirſchberg um Aufbeſſerung der Ge- 
hälter an die Regierung in Liegnitz hat dieſe dem 
Nagiſtrate befürwortend zugeſandt, jedoch bemerkt, 
daß auf eine Beihilfe des Staats nicht zu rechnen 
ſei. najel hat der Magiſtrat ſeinerſeits die Ge- 
haltsaufbeſſerung abgelehnt, da es billig fei, daß 
der Staat, welcher den Landgemeinden und 
Städten unter 10 000 Einwohnern Zuſchuß zu 
den Lehrergehältern gewährt, den übrigen 
Städten, die meiſt höhere Steuern erheben müfjen, 
ebenfalls Lehrerbeſoldungszuſchüſſe macht. Um 
jedoch die Lehrer nicht zu ſehr unter der Theue- 
rung leiden zu laſſen, iſt der Magiſtrat geneigt, 
Theuerungszulagen zu beantragen. 

Hamburg, 23, Oktober. dem „Famburgiſchen 
Correſp.“ zufolge ift auch in hieſigen Zeitungs- 
Druckereien die bekannte Forderung von den 
Gehilfen vorgebracht, doch iſt Ausſicht vorhanden, 
daß je nach Art und Zeit der Beſchäftigung eine 
Einigung durch Entgegenkommen der Prinzipale 
erfolgt, fo daß der Strike in größerem Umfange 
in Hamburg vermieden wird. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 23. Oktober. Die Erzherzogin Marga- 
retha A en Tochter des Erzherzogs Karl 
Ludwig, iſt ſeit einigen Tagen erkrankt. Nach 
dem heute ausgegebenen Bulletin iſt hoher 
Fieberzuſtand vorhanden. Abends foll eine zweite 
Berathung der Aerzte ſtattfinden. (W. T.) 

England. 

London, 22. Oktober. Die Königin hat ihre 
Abſicht zu erkennen gegeben, dem neuen König 
von Württemberg den Koſenbandorden zu ver- 
leihen, und es gilt als wahrſcheinlich, daß der 
Herzog von Connaught fih in beſonderer Miſſion 
nach Stuttgart begeben wird, um dem König die 
Inſignien des Ordens zu überbringen. 

— der „Yorhefhire Poſt“ zufolge giebt das 
Befinden der Prinzeſſin Maud von Wales der 
königlichen Familie ernſten Grund zur Beſorgniß. 
Auf Rath der Aerzte wird die erft unlängſt aus 
Dichy zurückgekehrte junge Prinzeſſin England 
im Derlaufe einiger Wochen wieder verlaſſen, 
um ſich nach dern Süden zu begeben. 

* Die Frauenrecht⸗Bewegung hat neuerdings 
wiederum einige Triumphe zu verzeichnen. Miß 
Urania Latham, Tochter des verſtorbenen Paſtors 
Latham, hat den erſten Preis, den die Londoner 
mediziniſche Chuje für Frauen für die befte Ar- 
zelt bei der Eintrittsprüſung ausgeworfen hat, 

ewonnen. Das Fanny Butler-Stipendium — 

Eſtr. auf 4 Jahre — tjt einer deutſchen jungen 
Dame, Fri. Beiesha v. Himpe, der Tochter des 
verſtorbenen Oberſten v. Himpe in Leipzig, juer- 
theilt worden. die ſiegreiche Bewerberin muß 
fih verpflichten. ikre Dienfte als Arzt eine Zeit 
lang der Zenana Miſion der engliſchen Kirche 
in Indien zu widmen. In den Londoner 
gen werden mittlerweile immer mehr 

rauen als Aerzte angeſtellt. 


Schweden. 


4 ch à y TESEN E NOSA TA a 
Stockholm, 19. Oktober. der Berein der 


Arbeitsloſer hielt geſtern eine von mehr 
Tauſenden beſuchte Bolksverfammlung ab, in der 
beſchloſſen wurde, an dem früheren Derlangen 
nach einem Eingreifen der Behörden zur Milde- 
cung der durch Acbeitsloſigkeit entſtandenen 
wachſenden Noth zu beharren. Nach der Ber- 
ſammlung wurde ein großer Zug durch die Stadt 
veranſtaltet; der Berjuh, in den Schloßhof ein- 
zudringen, wurde durch die Polizei verhindert. 


Rußland. 

Aus den baltischen Provinzen wird der „Boff. 
31g.“ geſchrteben: Wie von ruſſiſchen Blättern ge- 
meldet wurde, kaufte vie ruſſiſche Regierung die 
im baltiſchen Meere liegende Inſel Worms (an 
der Wege Eſthlands) von deren Beſitzerin, 
Baronin v. Stackelberg, an und nun verlautet, 
daß anläßlich diefe. Inſel-Erwerbung das alte 
Project einer Verbindung der Häfen der Oftfee- 
küfte durch den Eiſenbahnſtrang, wo ſolches nicht 
bereits geſchehen, in den Regierungshreifen wieder 
aufgenommen fei. der Zweck dieſer Häfen- 
verbindung ift ſelbſtverſtändlich die Ermöglichung 
einer ſchnellen Schutzleiſtung der Oſtſeeküſte, wenn 
es Noth thut. Die 8 wird von Reval nach 
Kaphal begonnen und weiter über Pernau nach 
Riga fortgeführt werden; desgleichen wird die 
Riga-Tuchumer Bahn nach Windau fortgeſetzt 
werden. 

NETT PARP TA ERTEILT ETC / ˙» EIER TEE 
eine Erinnerung Ihres früheren Lebens im fernen 
Amerika fie gefangen hielt, und Gie Ihre Gegen- 
wart und mich haften. Aber ſehen Sie! Sie 
haben mich von ſich geſtoßen wie ein niedrig 
berächtliches Ding, und wie ein niedrig verächt⸗ 
liches Ding bin ich zu Ihren Füßen zurückge- 
krohen, Daphne, ich will die Wahrheit wiſſen. 
Ich habe Ihnen jede Aſpiration meines Lebens 
gegeben, jede Hoffnung, jeden Traum. Ich kann 
das alles nicht mehr zurückrufen. Ich will, wenn 
Sie es wollen, Ihnen bis zu den Enden der 
Erde folgen, in den Wind ſchlagen alles, wofür 
ich alle dieſe Jahre gearbeitet habe, nun Ehr- 
dei} der Jugend, jede Manneshoffnung auf 
Ruhm, oder Sie zu mir erheben und Gie ftoh 
als meine Krone ausrufen, als meine Königin — 
heute, heute ſtehe ich hier, die Wahrheit von 
Ihren Lippen zu hören. Wenn Sie mir ge- 
lächelt haben, nur um einer Laune zu fröhnen, 
die Ihre Eitelkeit oder der Müßiggang geboren 
hat; wenn Sie mir als Entgelt für 
das Beſte, was meine Seele Ihnen bieten 
konnte, nur die leeren Schalen einer 
launiſchen Frauenphantaſie gegeben haben, — feien 
Sie edelmüthig, ſprechen Gie, fo lange ich Ihnen 
noch vergeben kann; ſprechen Sie, fo lange ih 
Ihnen noch danken kann für eine Enttäuſchung, 
die vollftändig genug fein wird, uns beide zu 
retten. Erniedrigen Sie mich nicht weiter! morgen 
würde ich Ihnen vielleicht meine Ehre zu Füßen 
legen. Wenn etwas zwiſchen uns ſteht, — ſei's 
in der Gegenwart, fei’s in Ihrer Vergangenheit, 
— laffen Sie es wenigſtens etwas Greifbares 
fein! Ift es zleiſch und Blut, fo will ich es be- 
liegen; aber mit Schatten kann ich nicht länger 
kämpfen. Daphne, ich vergehe vor Liebe zu 
Ihnen. Das erſte Mal, daß ich Sie ſah, war es 
daſſelbe. Legen Sie mir Ihre kapie and auf 
8 Liebſte! Helfen Sie mir! Ich liebe 


ſchreibt: 


Amerika. 
Nach Pariſer Meldungen aus Buenos-Ayres 
ijt dort Zeballos zum Miniſter des Keußern und 
Baleſtia zum Juſtizminiſter ernannt worden. 


Von der Marine. 

C. London, 23. Oktbr. Das aus den Schiffen 
„Kronprinz“, „Deutſchland“, „Friedrich Karl“ 
und „pfeil“ beſtehende deutſche Uedengs⸗ 
geſchwader langte geſtern vor Kirkwall auf den 


Orkney-Inſeln an und feierte den Geburtstag 


der deutſchen Kaiſerin. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

24. Oktober. die „Kreuzzeitung“ 
„Ueber die Reiſedispoſitionen des 
ruſſiſchen Kaiſerpaares erfahren wir von zuver⸗ 
läſſiger Seite, daß der Zar und die Zarin, be⸗ 
gleitet vom König und der Königin von Däne⸗ 
mark und von der Prinzeſſin von Wales nebſt 
ihren Töchtern Kopenhagen am 27. Oktober auf 
dem „Polarſtern“ verlaſſen werden, um am 29. 
bezw. 30. Oktober bei Neufahrwaſſer zu 
landen. Kier erwartet die Herrſchaften der 
in Wirballen ſtationirte ruſſiſche Koßzug. 
Die Grenze foll am 30. Oktober, Abends 
8 Uhr, bei Wirballen überſchritten werden. Von 
dort an iſt der Bahndamm in der üblichen Weiſe 
mit Militär beſetzt, welches zum Theil ſchon auf 
feinem Poſten eingetroffen ifte die Reifedispo- 
fitionen lauten auf Moskau. Ob in Danzig oder 
Neufahrwaſſer ein Zuſammentreffen mit dem 
deutſchen Kaiſer ſtattfinden wird, iſt zur Zeit 
unentſchieden und nach Lage der Sache unmahr- 
ſcheinlich; dagegen werden die dieſſeitigen officiellen 
Empfangsmaßnahmen naturgemäß mit der aus- 
geſuchteſten Courtoiſie getroffen werden. (Vergl. 
unſere Mittheilung im lokalen Theil.) 

Berlin, 24. Oktober. Der Kofbericht meldet: 
„Die von einzelnen Blättern gebrachte Nachricht 
von einem bevorſtehenden Beſuche der Königin- 
Regentin und der jungen Königin der Nieder⸗ 
lande bedarf der RNichtigſtellung. Beide 
Königinnen ſind noch in Trauer, ſchon des halb 
kann von einem „bevorftehenden” Eintreffen 
nicht die Rede fein, Dagegen ſteht der Beſuch 
der Königin-Regentin im nächſten Frühjahr in 
ſicherer Ausſicht; ob die junge Königin ihre 
erlauchte Mutter hierher begleitet, iſt eine offene 
Frage, die erſt ſpäter entſchieden werden kann, 
da gefundheitlihe Rückſichten hierbei mit ins 
Gewicht fallen. nn 

— Der für die Wahl eines zweiten Bürger- 
meiſters niedergeſetzte Stadtverordnetenausſchuß 
hat einſtimmig die Wahl des Stadtſyndicus Zelle 
vorgeſchlagen. 

— der „Reichs-Anzeiger“ ſchreibt: „Nachdem 


Berlin, 


n © zung der Commiſſiot m, 
ng des Entwurfs einer Zoll⸗ 
ordnung für Oft-Afrika und der den Miffionen 
zu gewährenden Zollermäßigungen eingeſetzt 
worden war. Die Berathungen nahmen lange 
Zeit in Anſpruch. Kinſichtlich der Vergünſtigung 
der Miſſionsgeſellſchaften ſtellte die Commiſſion ver⸗ 
ſchiedene Anträge. Der Entwurf einer Zollordnung 
wurde umfaſſenden Aenderungen unterzogen. 
Die Commiſſion befürwortete ferner die Refolution, 
nach welcher es fih zur Belebung des Handels- 
verkehrs der Schutzgebiete mit dem Mutterlande 
empfehle, die Einfuhr von Erzeugniſſen aus den 
deutſchen Colonien nach Deutſchland durch Be- 
freiung diefer Erzeugniſſe vom Eingangszoll oder 
doch durch Ermäßigung des Eingangszolles zu 
erleichtern. In der zweiten Plenarſitzung am 
Freitag wurde in kürzerer Sitzung die Berathung 
des Etats zu Ende geführt, während in der 
heutigen dritten Plenarſitzung die von der Com- 
miffion vorbereiteten Vorlagen auf der Tages- 
ordnung ſtanden.“ 
Der Colonialrath berieth in der heutigen 
Plenarſitzung die Zollordnung für Deutſchoſtafrika, 
nahm die Reſolution über die den Colonial- 


Sie hatte mir in völligem Schweigen zugehört, 
aber als ich nun ſchwieg, ſtürzte ſie, wie ein 
Wirbelwind, ohne eines anderen zu achten, auf 
mich zu; breitete ihre Arme aus und rief: „Ver⸗ 
zeihung! Verzeihung!“ Dann, ganz nahe bei mir, 
flüſterte ſie drei Worte, drei ſchnelle Worte, au 
franzöſiſch. Drei Worte! Eines Lebens Geſchichte 
Ich wußte, ſie waren wahr; ich hatte ſie von 
den reinen Lippen, nach denen ich ſo ſchmachtete, 
abgeleſen. Aber jetzt, da ſie endlich mein waren, 
gefangen; da ich endlich in vollen Zügen ihre 
Gluth trank — welche Wonne! welche Seligkeit! 
Das war keines furchtſamen Mädchens Kuß, der 
meinen Kuß erwiderte — das war die Liebkoſung 
einer leidenſchaftlichen Königin. Was bedurfte 
es der Worte noch! Ich war von meinem Glücke 
fo berauſcht, daß ich jetzt keine Verſicherungen 
forderte, und ſie, das arme Kind, ſchien des 
Kampfes ſo müde, ſo froh, endlich für einen 
Moment in meinen Armen ruhen zu können. 
Bevor wir ſcheiden, ſagte ſie mir, daß das Bild 


ſie an einen erinnert habe, der ſie liebe und in 
ihr Leben verflochten ſei. Sie ſchien unter der 


Erinnerung ſo fürchterlich zu leiden, daß ich bei 
dem Anblick ihres Schmerzes zurückbebte. Ich 
wußte, das war Schwäche; aber die Feuchtigkeit 
ihrer Lippen noch auf den meinen, wie konnte 
ich fie quälen? War ihr Kuß ein Lebewohl, fo 
helfe mir Gott, denn ihre Lippen, nachdem ſie 
mir ihr alles gegeben, machten mir keine Ber- 


ſprechungen. Gie hat im Gegentheil ausdrücklich 


erklärt, daß ſie ſofort in te Keimath zurück 
muß, und daß ich ihr nicht folgen ſoll, bis ſie 
mich kommen heißt. Ich bin kein entnervter 


Wollüſtling; ich kann für ſie ſieben Jahre dienen, 


wenn es ſein muß. Es iſt da in ihrem Leben 
irgend eine Derwickelung, und, ſobald ich fie 


verlaſſen, freſſen wieder hundert Zweiſelsſchlangen 
gan meinem Kerzen. 


(Forti. folgt. 


renden Zollvergünſtigungen ſowie die Anträge 


erzeugniſſen ſeitens des Mutterlandes zu gemäh- 
der Commiſſion über die den Miffionsgefellfhaften 


einzuräumenden Bevorzugungen an. 


— In Ausführung der bekannten Refolution 
haben heute bei der Lohnzahlung ſämmtliche dem 
Verbande angehörige Drucker und Setzer bei 
den Zeitungen und den übrigen Druckereien ge⸗ 


kündigt. 


die „Kreuntg.“ berichtet: „Dem Seger ſtrine 
wird ſeitens der Prinzipale entgegengetreten 
werden. Wie verlautet, wollen heute Abend alle 
Prinzipale, mit Ausnahme von Rudolf Mofje, 
Herrmann und „Lokalanzeiger“, den Berbands- 
Für 
genügenden Erſatz haben die Prinzipale Sorge 


mitgliedern die Kündigung überreichen. 


getragen.“ 

— Nach der „Kreuzitg.“ kann die Einberufung 
der Generalſunode zum 10. November als feft- 
ſtehend angeſehen werden. die Bekanntmachung 
der Einberufung wird in den erſten Tagen der 
nächſten Woche, alfo etwa 14 Tage vor der Er- 
öffnung erfolgen. Die Reife des Präſidenten des 
Oberkirchenrathes, Wirkl. Geh. Raths Dr. Bark- 


hauſen, nach der Rheinprovinz hängt auch mit 


Fragen zuſammen, welche fih auf die General- 
ſynode beziehen. 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ hört, der Geheime 
Legationsrath Humbert, der fih gegenwärtig in 
Italien aufhält, benutze ſeine Anweſenheit in 
Rom im dienſtlichen Auftrage, um ſich über ver- 
ſchiedene Fragen, betreffend die dortige deutſche 
Colonie und weitere Kreiſe intereſſirende Ange- 
legenheiten eingehend zu informiren. Es handele 
fih unter anderem um das deutſche Hoſpital in 
Rom, die rechtliche Natur deſſelben und die Frage 
der Errichtung eines Künſtlerhauſes auf dem dem 
Reiche gehörigen Terrain, den Umtauſch des 
Palazetto Clementino gegen den Garten Mon- 
tanara und das Verhältniß des kaiſerlichen 
archäologiſchen Inſtituts zum preußiſchen hiſtori⸗ 
ſchen Inſtitut. 

Brandenburg, 24. Oktbr. In der Landtags- 
erſatzwahl im 7. Wahlbezirk des Regierungsbejirks 
Potsdam wurde der RNittergutsbeſitzer Bredow 
(conſervativ) zu Laudien mit 321 Stimmen ge- 
wählt. Sein Gegencandidat, 
Abgeordnete Kinze Berlin (freiſinnig), erhielt 
189 Stimmen. 

Königsberg, 24. Oktober. Der der hiefigen 
Rhederei Marcus Cohn u. Sohn gehörige Gee- 
dampfer „Kopernikus“ iſt an der Küſte von 
England untergegangen. Die Schiffsmannſchaft 
ift gerettet. 

München, 24. Oktober. Prinz Georg von 
Preußen iſt wiederhergeſtellt und mit dem 


Orientexpreßzug nach Linz abgereift; er reiſt 


morgen nach Wien weiter. 5 


J Gteinheit ift zum General der Infanterie ernannt 


und der Oberſthammerherr Thumb v. Neuberg 
ift wegen vorgerückten Alters unter Anerken- 
nung ſeiner Dienſte ſeiner Stelle enthoben worden. 
Herzog Albrecht iſt heute im Auftrage des 
Königs nach Berlin, Petersburg und Wien abge- 
reift, um den Höfen das Notificationsfchreiben 
über den Regierungsantritt des Königs Wilhelm 
zu überreichen. der König hat heute den Herzog 
von Ujeſt empfangen. 

Marburg, 24. Oktober. Zum neuen director 

des hugieniſchen Inſtituts ift, wie nunmehr amt- 
lich publicirt wird, Profeſſor Fränkel - Königs- 
berg ernannt. 
Wien, 24. Oktober. Die „Politiſche Correſp.“ 
meldet aus Athen das demnächſtige Eintreſſen 
des britiſchen Mittelmeergeſchwaders in der 
Gudabai. Ein Theil des Geſchwaders wird mit 
Zuſtimmung des Marineminiſters im Golf von 
Nauplia Uebungen abhalten. 

— Der Legationsſecretär der ruſſiſchen Ge- 
ſandtſchaft in Athen, Bachmetzeff, ift von Kreta 
nach Athen zurückgekehrt. der Generalgouver- 
neur hat die erbetene Bereiſung der Inſel nicht 
geſtattet, da er ſich unmöglich für die Sicherheit 
des Legationsſecretärs verbürgen könne. 

Lemberg, 24. Oktober. In den Brennereien 
eines großen Theiles von Dftgalijien und der 
Bukowina ſind große Zollunterſchleife, die 
mittels nachgemachter amtlicher Stempel verübt 
wurden, entdecht. Seit acht Tagen führt eine 
eigens entſendete Gerichtscommiſſion die Unter- 
ſuchung und hat bereits zahlreiche Verhaftungen 
in Zaleszchykti, dem Kauptort der Unterſchleife, 
vorgenommen. ; 

Paris, 24, Oktbr. Die Freihändler und Ghut- 
zöllner machen große Anſtrengungen, um in der 
ſpaniſchen Weintariffrage eine ihren Grund- 
ſätzen entſprechende Parlaments - Entſcheidung 
herbeizuführen. In Spanien nehmen die Aund- 
gebungen tiefer Erregung gegen Frankreich zu. 

Petersburg, 24. Oktober. Nach einer Zeitungs- 
nachricht beabſichtigt die Kursk-Kiewer Bahn- 
geſellſchaft ohne Vermittelung der Krone die 
Herausgabe neuer Obligationen für den Bau 
eines zweiten Geleiſes und der neuen Linie 
Kursk-Woroneſch. Näheres iſt noch unbekannt. 

— Der „Regierungsbote“ theilt mit, daß dank 
der ergriffenen Maßnahmen die Winterſaaten in 
den vom Mißwachs heimgeſuchten Gouver- 
nements unter günftigen Berhältnifjen und ohne 
erhebliche Verminderung der Ausſaatfläche Ye- 
ſtellt ſeien. In einigen Gouvernements ſei e 
bereits die Sommerſaat angeſchafft mit Mitteln, 
welche der Fiscus leihweiſe hergegeben habe. An 
Ort und Stelle werde in geeigneter Art die wirk- 
fame Unterſtützung der Nothleidenden feſtgeſetzt; 


u. a. ſeien Verpflegungs-Conferenzen eingeführt, die 


der Reichstags 


* 
e 
m verjet er N. Misa wüft Bee 


Einrichtung landſchaftlicher Magazine zum Berkau 
des Getreides zum Einkaufspreis oder darunter 
empfohlen, der billige Transport des Getreides 
und des Viehfutters organiſirt, das Weiden des 
Diehs und das Sammeln von Bruchholz und 
Reiſig in den Kronapanageforſten geſtattet und 
die öffentlichen Arbeiten vermehrt werden. der 
definitive Umfang des erforderlichen Credits 
könne augenblich nur annähernd bemeſſen mer- 
den. Bis jetzt ſeien in 18 Gouvernements für 
wirthſchaftliche Arbeiten — die Eiſenbahnbauten 
nicht mitgerechnet — 33 Millionen Rubel ver- 
ausgabt worden. 


7 db SET TEURER TH 
„Oktober: A. Mi X 
S. 686, Sl d Danzig, 24.0 kt. N. Müteen. 
Wetterausſichten für Montag, 26. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 
Veränderlich, vielfach ſonnig kalter lebhafter Wind. 
Strichweiſe Reif. 
Für Dienftag, 27. Oktober; 
Deränderlich, wolkig, vielfach heiter; kalter 
lebhafter Wind. Strichregen. Nachtfroſt. 


* [3um Zarenbeſuch.] Wie jetzt verlautet, ift 
es wahrſcheinlich, daß Kaifer Alexander mit feiner 
Familie, das däniſche Königspaar und die 
Prinzeſſin von Wales ſchon früher als urfprüng- 
lich beabſichtigt, die Reife nach Danzig mit der 
Hofnaht „Polarſtern? antreten und demgemäß 
auch ſchon vor dem 30. Oktober zur Weiterreiſe 
mit der Eiſenbahn hier eintreffen. 

[Dauernde Garniſon.] Durch Cabinetsordre 
vom 15. Oktober iſt Folgendes beſtimmt worden: 
Der Stab, ſowie die 1., 4, und 5. Escadron des 
Küraſſier-Regiments Nr. 5 verbleiben dauernd in 
Rieſenburg; die 2. Escadron iſt von Rofen- 
berg nach Riefenburg zu verlegen, ſobald daſelbſt 
Unterkunft geſchaffen iſt. 

* [Dampfheizung der Eiſenbahn-Coupees.] 
Auch im künftigen Winter follen auf verſchiedenen 
preußiſchen Staatsbahnſtrecken neue Verſuche mit 
der Dampfheizung der Eiſenbahnen gemacht 
werden. daß diefe Art der Heizung vor allen 
anderen den Vorzug der Gefahrlofigkeit hat, ift 
allgemein anerkannt; ein Nachtheil derſelben be- 
fteht jedoch darin, daß die Dampfabgabe zu Heiz- 
zwecken von der Locomotive aus von dem Loco- 
motivführer abhängt, der bei den beſtehenden 
Kohlenprämien ein Intereffe daran hat, möglichſt 
Dampf- und Heizmaterial zu ſparen. Ferner ſind 
die Heizfhläuche nicht genügend, um einen druck 
ſtärkeren Dampfes, wie er jur Durchheizung einer 
längeren Wagenreihe erforderlich ift, fortzuleiten. 
Die neuen Verſuche im Laufe des nächſten Winters 
follen deshalb darauf gerichtet fein, die Abgabe 
des nöthigen Heijdampfes von der Maſchine aus 
möglichſt unabhängig von dem Locomotivführer 
zu machen und zur Dampfleitung Metallröhren 
zu verwenden. 

* IStädtiſches.] Herr Erſter Bürgermeister 
Dr. Baumbach hat geſtern Abend behufs Theil- 
nahme an der interparlamentariſchen Friedens- 
Conferen; in Rom eine mehrwöchige 15 
nach Italſen angetreten und für diefe Zeit die 
Leitung der ſtädtiſchen Geſchäfte Herrn Bürger- 
meiſter Hagemann übergeben. 


li bei der ichte 
e guntien ei der Juſtiz.] Der Amtsrichter 


zum Notar ernannt; der bekanntlich nach Amerika 
entflohene 3 Radtke in Marienwerder in 
der Lifte der Nechtsanwalte gelöſcht. i 

* [Berleihung des filbernen Porteépés an Landa 
gendarmen.] Der Kaifer hat genehmigt, daß künftig 
den Landgendarmen bereits nach einer 12jährigen vor- 
wurfsfreien Geſammtdienſtzeit, worunter mindeftens 
2 Jahre als Gendarm, das Tragen des ſilbernen 
Porteépés am Dffizierfäbel geſtattet werden darf. 

* [3u der Geibitmord-Affäre] in einem hiefigen 
Hotel, über welche wir am Donnerſtag zu berichten 
Zei. wird uns noch aus Marienwerder gefchrieben: 

er aus Neumark heimiſche junge Mann war vor 
wenigen Wochen als Supernumerar bei der kgl. Regierung 

u Marienwerder eingetreten. Er litt an hochgradiger 

ervoſität und es ſpricht alles dafür, daß er die That 
in nicht zurechnungsfähigem Zuſtande begangen hat. 
gue nach Danzig war ihm kein Urlaub ertheilt 
worden. 

Dirſchau, 24. Oktober. Der hieſige land wirthſchaft⸗ 
liche Verein nahm geſtern die vom Landwirthſchafts⸗ 
miniſter gewünſchten Ernte-Ermittelungen in der 
Weiſe vor, daß die Mitglieder ihre eigenen Erträge 
ziffernmäßig darlegten und aus diefen Angaben dann 
vom Schriftführer das Mittel gezogen wurde. Die ſo 
ermittelten Durchſchnittsergebniſſe der diesjährigen 
Ernte ſtellen ſich po Hectar wie folgt: Roggen 1 
Kilogr., Gerſte 2400 Kilogr., Hafer 2700 Kilogr., 
Erbſen 850 Kilogr., Bohnen 1650 Kilogr., Wicken 2000 
Kilogr., Kartoffeln 8600 Kilogr., Raps 1000 Kilogr., 
Kleeheu 6000 Kilogr. und Wieſenheu 5000 Kilogr. 

Thorn, 24. Oktbr. (Privattelegramm.) In der 
heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde unſer 
neuer Erfter Bürgermeiſter Dr. Kohli durch den 
Oberregierungsrath v. Nickiſch-Roſenegk aus 
Marienwerder in ſein Amt eingeführt. der 
Staatscommiſſar gedachte der Verdienſte des 
bisherigen Bürgermeiſters Bender um die hieſige 
Commune und wies auf die Aufgaben hin, 
welche hier des neuen Stadtoberhauptes warten. 
Profeſſor Boethke begrüßte dann im Namen der 
Stadtverordneten-Derſammlung den neuen Ma- 


giſtratschef. Dr. Kohli erwiderte, die Verdienſte 


ſeines Amtsvorgängers würden ihm ein Anſporn 


für ſeine Amtsführung ſein. 
© Lauenburg, 24 Oktober. Geſtern fand im 
Schützenhausſaale eine von ca. 500 Perſonen beſuchte 
conſervative Wahlverſammlung ſtatt, zu welcher fich 
der Candidat der conſervativen Partei Herr v. d. Oſten, 
Herr Dr. Cremer-Berlin, eine große Anzahl Groß⸗ 
rundbeſitzer und auch von Gtettin und Danzig circa 
15 Socialdemokraten eingefunden hatten, Herr v. Braun- 
ſchweig-Wollin eröffnete die Verſammlung mit einer 
Anſprache, in welcher er die Liberalen als „wilde 
Meute“ bezeichnete, welche „die Liebe zu Kalſer und 
Reich in unſerem Kreiſe zu untergraben ſuche“. Nach 
dieſer geſchmachvollen Einleitung entwickelte 
v. d. Oſten ſein Programm, welches ſich vollſtändig 
auf dem Boden der altconfervativen — bewegte. 
Redner erklärte fih auch für das JFortbeſtehen der 
Zölle in der jetzigen Höhe. Dann ſprach Herr 
Cremer, der durch allerhand Witzeleien zu imponiren 
uchte und namentlich über die Juden, die Raufmann- 
faat und die Börje herzog. Bon den Gocialdemo- 
raten ſprachen die 75 Alex-Danzig, Mache⸗Stettin 
ſowie ein Kerr aus iich Der Bauernſtand war in 
der Verſammlung nur ſchwach vertreten und die an- 
weſenden Vertreter beobachteten völlige Zurückhaltung. 
* Aus dem Wahlkreiſe Stolp - Lauenburg 
ſchreibt man uns von geſtern: Die Wahlagitation 
ſteht nun auf ihrer Höhe, ob aber die confer- 
vative Partei in Bezug auf die Wahl der felt- 
famen Mittel, mit denen fie den freien Mei- 
nungsausdruck ihrer Gegner niederzuhalten 


Herr 


Central = Organ für Waarenkunden. Technologie, 
von Prof. Ed. Hananſek. 
gart, Felig Krais, 

Karte des deutſchen Reiches, 1 500 000, unter der 
Redaction von Dr. Vogel ausgeführt. Efr. 1. Königs- 
berg, Mülhauſen. 3 Mk. Gotha, Juſtus Perthes. 

Stolze-Bibliothek, herausgegeben von F. W. Käding. 
Bd. 9/10. 2 Mh. Berlin, Ernſt Siegfr. Mittler u. Sohn. 

Theologiſches Kilfslexikon. Efr. 2. 1 Mk. Gotha, 
Fr. Andr. Perthes. 

Koppel-Tafeln nach Viertel-Strichen und Graden 
nebſt Erklärung und Gebrauchs-Knweiſung, von 
Theodor Lüning. Flensburg, L. P. H. Maaf. 

Der Weg zum Einjährig- Freiwilligen, von Oberſt⸗ 
lieutenant z. D. Exner. 2 Mk. Leipzig, J. J. Weber. 

Kurze ſüſtematiſche Darſtellung der wirthſchaftlichen 
Function des Geldes und Credits, von Dr. Grapheus. 
1,60 Mk. Leipzig, Roßberg'ſche Buchhandl. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Prof Kekulé, der Director der Muſeen in Berlin, 
befindet ſich auf einer höchſt beachtenswerthen Ent- 
deckungsreiſe in Kleinaſien. In Begleitung des 
Directors des k. ottomaniſchen Muſeums in Konſtan- 
tinopel, Gambi Bey, ſowie zweier Mitglieder des 
deutſchen archäologiſchen Inſtituts in Athen, ift 
Prof. Kekule zu Anfang der vorigen Woche 


ſtrebt, ebenfalls jhon auf dem Gipfelpunkt an- 
gelangt iſt oder noch neue Ueberraſchungen in 
petto hat, iſt ſchwer zu ſagen. Was man aber 
bis jetzt weiß, wird ſchon eine recht hübſche 
Sammlung für den Reichstag zu dem Kapitel 
der unzuläſſigen Wahlbeeinfluſſungen abgeben. 
Dringend nothwendig iſt es, daß die Liberalen 
alle Uebergriffe ſorgſam feſtſtellen und das Be- 
mweismaterial ſammeln. Wir zweifeln nach dem, 
was bis jetzt benannt wird, nicht daran, daß 
man eine draſtiſche Illuſtration dafür erhalten 
wird, was man in Hinterpommern „Freiheit der 
Wahlen“ nennt. Faſt noch eifriger als auf dem 
Lande ſcheint man in der Stadt Lauenburg be- 
müht zu fein, die Liberalen mundtodt zu machen. 
Die Bertheilung von Wahlſchriften wird nach Kräften 
gehindert, das öffentliche Anſchlagen von Aufrufen 
u. f. w. geſtattet die Polizei nicht. Donnerſtag 
Mittag ſah man in der Stadt Lauenburg den 
Chef der Polizei damit beſchäftigt, derartige An- 
chläge — die allerdings nach der in Preußen 
n Bezug auf das Plakatweſen noch beſtehenden 
Beſtimmung des Preßgeſetzes von 1851 der polizei- 
lichen Zulaſſung bedürfen — eigenhändig zu ent- 
ernen. Berfammlungen vermögen in Lauenburg 


i des alten 
ie Liberalen auch nicht abzuhalten, da man ihnen] ven Smorna aus nah den Ruinen 1 
die Lokale vorenthält. Das dortige Schützenhaus Stäthen er ae Daher Dr 


ijt (angeblich von dem Herrn Bürgermeiſter) auf 
die drei Tage bis zur Wahl für conſervative Zwecke 
gemiethet und damit den Liberalen verſchloſſen 
worden. Welche Früchte das Verfahren zeitigen 
wird, darauf darf man mit Recht geſpannt ſein. 

Th. P. Königsberg, 24, Oktbr. Kr. Kohrt hat die 
Copie des Danziger „„Jüngften Gerichts“, um ihre 
Beſichtigung weiten Kreiſen des Publikums zugänglich 
zu machen, im Gommerlohal der Börſenhalle am Torf- 
markt gegen einen Eintrittspreis von 50 Pf. öffentlich 
ausgeſtellt und giebt perſönlich den fih einfindenden 
Be e über alles Auskunft, was fie über das Bild 
und feine Herſtellung zu erfahren wünſchen. Schon 
Diele, denen das Danziger Original aus eigener Be- 
ſichtigung bekannt iſt. haben mit Vergnügen von der 
mühevollen Arbeit Ihres Danziger Landsmanns Notiz 
genommen und ihre Erinnerungen aufgefriſcht. Aber 
auch ſolche, denen das Original unbekannt, finden ſich 
. — ein, ſo daß Herr Kohrt, wenn ſich auch hier 
n Oſtpreußen kein Käufer finden dürfte, wenigſtens 
einen Ertrag über die Cohalmiethe hinaus zu erzielen 
ſicher Pr kann. Er will, wie wir hören, das Bild 
zunächſt nach Berlin ſchicken. 

Bromberg, 24. Oktober. Der Magiſtrat hat das 
Ortsſtatut, nach welchem der Beſuch der Fortbildungs- 
chule hier ein obligatoriſcher ſein ſoll, abgelehnt und 
n dieſem Sinne an die königl. Regierung berichtet, — 
In einer Berfammlung von penſionirten Gubaltern- 
und Unterbeamten, welche geſtern in einem hieſigen 
Lokale abgehalten wurde, ift eine Petition an das 
Staatsminiſterium um Erhöhung der Penfionen- be- 
ſchloſſen worden. Als Motiv iſt die Theurung der 
nothwendigſten Lebensmittel angegeben. 


Eingegangene literariſche Neuigkeiten. 
GBeſprechung nach Raum und Zeit vorbehalten.) 

Neues und Altes aus dem Gagenhreife des Bater 
Brocken. 1 Mh. Quedlinburg, Chr. Friedr. Vieweg. 

Thüringer Lieder, von Rudolf Baumbach. 2,50. 
Leipzig, K. G. Liebeskind. 

Todfünden. Roman von Hermann Heiberg. Berlin, 
Verlag des Dereins für Bücherkunde. 

Die Fragen der Schulreform. Zwölf Borlefungen 
von Dr. T estalh . 2,50. Stuttgart, G. 3. 
Söſchen'ſche Verlagsbuchhandlung. 
eutsche Romanzeitung. 1891 Nr. 44, 52, 1892 Nr. 1. 
à 30 Pf. Berlin, Otto Janke. 

eft 16/17. à 50 Pf. 


deutſchen Regierung Ausgrabungen in größerem Mak- 
ſtabe begonnen werden ſollen. Der Sultan hat die 
weitgehendſten Vollmachten ertheilt, und man hofft in 
deutſchen Br a EOY Kreiſen auf bedeutende Grgeb- 
niſſe. Profeſſor KRekulé wird allerdings in dieſen 
Tagen nur die vorbereitenden Arbeiten vornehmen 
und darauf mit Hamdi Bey nach Milet weiterreiſen, 
wo ebenfalls Nachforſchungen veranſtaltet werden ſollen. 
* [Mangel an Wohnungen] beſteht gegenwärtig in 
Berlin nicht; nach der „Baugew.-Itg.“ find namentlich 
in den äußeren Stadttheilen reichlich Wohnungen vor- 
anden. In Folge der vielen leeren Wohnungen hat 
ch auch der e eee im Oktober ohne irgend 
eine Störung vollzogen, denn viele Miether hatten 
ſchon vor dem Termin in freiſtehenden Wohnungen 
Unterkommen gefunden. Im Jahre 1888 gab es in 
Berlin 7500 gleich 2,23 Proc., im Jahre 1889 8500 
gleich 2,41 Proc., 1890 10 000 gleich 2,68 Proc. leere 
Wohnungen. Jeßzt ift die Zahl derſelben auf 15 700 
oder 4,07 Proc. geſtiegen. à 
* Ueber das Deficit bei der Leobſchützer Filiale 
des Schleſiſchen Bankvereins in Höhe von 248000 
Mark, verſchuldet durch den am Montag in Rügen- 
walde faſt mittellos verhafteten bisherigen Bankvor- 
ſteher 9. Michaelis, wird der „Neiſſ. Itg.“ aus 
Leobſchütz mitgetheilt, daß derſelbe auf etwa 18 Jahre 
F zuführen fei und urfprünglih aus entwendeten 
000 Mk. beſtanden habe, bie feit jener Zeit mit 
Zins und Zinſeszinſen auf den petag von nahezu 
800 000 Mk. angewachſen feien. Wie ſich dieſe Unter- 
ſchlagung durch eine ſo lange Reihe von Jahren im 
Verborgenen habe durchſchlagen können, ſei geradezu 
unbegreiflich, trotz bereits eingeſtandener Buchfäl⸗ 
chungen könne man nur annehmen, da 
9 Beläge setara find, Als Beweis dafür, 
welches Vertrauen H. Michaelis in Leobſchütz genoß, 
wo er Mitglied der Stabtverordnetenverſammlung, des 
Curatoriums der ſtädtiſchen Sparkaſſe, des Gyna- 
gogenvorſtandes, des Bürgerdarlehnvereins-Borftandes 
und Vorſitzender des kaufmänniſchen Vereins war, 
führt die „N. Ztg.“ an, daß ihm die 5 
en aß nach allen europäiſchen Staaten ausgeſtelſt 
at, a 
umliefen. 


* Aus Rheinheſſen, 22. Oktober. In einer Con- 


letzter Tage 25 Pfg. an die Gläubiger zur 


Kus fremden Zungen. 1891. 1 
Stuttgart, Union, Derlagsgeſellſcha 


* 
— 


10, Wollwebergaſſe 10. 


Erſtes Special-Geſchäft 


in Seide, Wolle, Halbwolle ꝛc. 


Gediegenſte Qualitäten für Confection und Pelzbezüge 
in Glatt und Gemuſtert. 


Seidenſtoffe, 


Schwarz, Weiß, Farbig. 
Alle Waaren find anerkannt beſte Erzeugniſſe. 


Ad. Zitzlafl, 


10, Wollwebergaſſe 10. 


N 


Loubier & Barck, 


76, Langgaſſe 76. 


Veihnachts⸗ 


W. Miſchke von Schumann 
\ und Frau, 


Meine Verlobung mit W 
Fräulein Jenny von Schu- 
mann, Tochter des Leihamts- f 
Vorſtehers und Hauptmanns 
a. us 


Musnerfunf 


‘beginnt 
Montag, den 2. November er, 


A anzuzeigen. 
Danzig, im Oktbr. 1891. 


ugo Dau 
aanita Zorft-Affeifor. 


7} ier-Geichäft mit], 
aft fuhe ein = 


r Erlernung deſſelben gegen 
monakliche kleine Entſchädigung. 


A. Cankoff, 
Schmiedegaſſe Nr. 20. 


vorräthig, 


paffen von Büchsflintenläufen von 
aien Vermögen von 


an. Preiscourant gratis, 

Ain kter u. wirthſchaftl. 
Ungarweine a onnme Offerten 
beiter Qualität — durch directe erbeten Discretion Ehrenſache. 
Jerbindung — offerirt. J.] Gefl. Offerten unter 872 in der 
Pallai, hier, Holzmarkt 10, Expedition dieſer Zeitung erb. 


1. Jahrg. Heft 3/4, Stutt- 


auch die be- | 


bereits allerlei Gerüchte über ihn in der Stadt 


eursſache, welche in Wörrſtadt geſchwebt hat, hamen 

1 ertheilung. F 
Hiervon wurden 20 Pfg. für Frankatur und die reft- 
lichen 5 Pfg. als Beſtellgeld von der Poſt abgezogen, 


Damen-Kleider-Stoffe 


un 
* 
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ok 


ER 
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4 


2 


denkbar größte Auswahl aller neuesten Gewebe, Muſter und Farben. 
Reichhaltige Sortimente für Ball- u. Gef ellſ chaftstoilette. 


"junges magen Fertige Pelzhezüge 
für Damen un 


große Auswahl Pelzbezugſtoffe! 


ſowie zur ſachgemäßen Anfertigung von 
elzbezügen empfiehlt ſich 


P 
Mathilde Tauch, Lauggaſſe Nr. 2. 


er 5 in Wien, Czelechowsky, ift bei der 
— 1 einer Dockmaſchine vom Antriebſeile * 


Alons Dombrowski und 
Todesfälle: Frau Renate Wilhelmine Lange, geb. 
agner, 


N 


ſo daß die Adreſſaten die Poſtanweiſung ohne Geld 
N en. > E 
regen} 23. Oktober. Der Gectionsraih im 


ſofort getödtet. (W. T. 

In Amon wüthet die Cholera. Hunderte ſterben 
auch viele britiſche und amerikaniſche Miffionäre ; 
der Krankheit zum Opfer gefallen. Auch in den 


orſtädten von Chinkiang ift die Cholera ausgebrochen. 


Standesamt vom 24. Oktober. 


Geburten: Bauunternehmer Julius Franke, T. — 
Maurergeſelle Peter Joſef Gradechi, S. — Maſchiniſt 
John Peter Heinrich Stegmann, T. 
Doering, T. — Schuhmachergeſelle Auguft Ferdinand 
Milz, S. — Arb. Peter Gehrmann, S. — Mechaniker 
Otto Schulz, S. — Arb. Julius Eduard Lewanski, T. 
— Maurergeſ. Karl Julius Wiebe, S. 

Kufgebote: Feldwebel im Infanterie-Regmt. Nr. 128 
Ferdinand Albert Hugo Wolff und Auguſte Antonie 
Derda. — Zleifchergefelle Friedrich 
Buttgereit in Hohenſtein und Maria Eliſabeth Groſſe 
daſelbſt. — Arb. Jofeph Michael Niclas und Eliſabeth 
Wilhelmine Pawelski. — Malergehilfe Auguft Friedrich 
Birgmann und Wilhelmine Louiſe Wagner. — Schneider 
gef. Johann Schmidtke zu Alt-Obluſch und Auguſtine 
Schluſchewski zu Kielau. — Koch 
Berlin und Lina Clara Käthe Bretiſchneider daſelbſt. 

Heirathen: Schloſſergeſ. Karl Heinrich Borm und 
Laura Maria Clara Koſchwa. — Schloſſergeſ. Ernſt 
Heinrich Schikowsky und Emilie 
Seefahrer Julius Hugo Bruno Kanitſch 
Wilhelmine Maaß. — Metalldreher Albert Gottlieb 


— Arb. Heinrich 


Wilhelm Auguſt 


Paul Otto Juckel zu 


Pauline Graß. — 
und Pauline 


uft Sach und ge: Bertha Hubrich. — Diener 
oſalie Kaftan. 

64 J. — T. d. Tiſchlergeſellen Anton 

owski, 5 M. — S. d. Arbeiters Albert Saworski, 


11 M. — Arbeiter Johann Auguft Pioch, 57 J. — 
Kaufmann Aron Berendt, 
Albert 
Wiſchnewski, 64 J. — Wittwe Anna Rauter, geb. 
Ambrofius, 77 J. — S. d. Arb. Johann Miſchkowski, 
todtgeb. — Unehel.: 2 S., 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 24. Oktober. 
Creditactien 2395/8, 
Ungar. 4% Goldrente 89,90, Ruffen von 1880 —. 
— Tendenz: matt. 

Wien, 24. Okt. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
278,37, Franioſen 280,87, Lombarden 98,50, 
204,75, ung. 4% Goldrente 103,85. Tendenz: matt, 
Paris, 24. Oktbr. (Schlußcourſe.) Amortif.3% Rente 
96,45, 3% Rente 95,85, 4% ungariſche Goldrente 
90,62%, Franzoſen 621,25, Lombarden 239,50. Türken 
17,5712, Aeanpter 48812. — Tendenz: behauptet. — 
Rohzucker loco 880 34,50, weißer Zucker per Oktober 
35,75, per November 35,87½,. 
36,12!/2, per Januar-April 36,87½. Tendenz: feft. 

London, 24. Oktbr. 
95¼, 4% preuß. Conſols 104, 4% Ruffen von 1889 
95½, Türken 17, ungar, 
' Aegnptér 961/2 
— Havannazucker Nr. 12 15½, Rübenrohjuder 13. — 
Tendenz: ſtetiger. 
Petersburg, 24, Oktbr. 
95,20, 2. Orientanl. 100%, 3. Orientanl. 101. 
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J. — Schriftſetzer 


Kalweit, 20 J. Arbeiter Wilhelm 


Abendbörſe.) Oeſterr. 
Franzoſen 242, Lombarden 873/8, 


Galizier 


per November-Januar 
(Schlußcourſe.) Engl. Conſols 


4% Goldrente 895%, 
Platzdiscont 23/8 %, Tendenz: ruhig. 


Wechſel auf London 3 M. 


ewnork, 23. Oktober. (G 
don (06 Tage) 481. 841% 


(3 2 
el auf aris (00 Ta fel auf Berlin 


Concert 
in der Oberpfarrkirche zu 


pm 7 der G 8 
ung des Fräulein 
Herrn Dr. K., 


gegeben von 


Kiſielnicki, 


Programm: 
1. Fantaſte über den Choral 

ift unfer Gott (Orgel) 
Bialm 93 (Männerchor) 
3. Pax, vobiscum (Alt) 


ve „55 
„96. 


5. a. Andante 
b, Garabande 
6. Toccata in F (Orgel) . 
. Bertrau’ dem Herrn (Tenor) 
. 2 Bitte“ op, 48, Nr. 3 (A 
1 


(Violine) 


. 
» 
. 

. 

* 
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Abolf-Bereins in Danzig 1889. 


Billete a 1 
lopie Textbücher nebit Programm 
man 


nänn's u, F. K. Weber's Buchhandlung, Lan enmarkt 10, 
und beim Küſter Herrn Ohl, Kor enmachergaſſe 4, zu haben. 


e, 0 
chäft a 2 M 


Mein Gef 


Gebe hierdurch 
rückgehehrt, jedo rankheit 
— — t in kürzefter Jeit au 

weiterführen werde. Habe die 
ermäßig 


berechnen. 


innern zu wollen. 


; pocite en A 


November _13,071/2 
Januar. März 13,30 M do., M 


am Sonntag, den 1. November, 


Abends präciſe 7 uhr, 
Mariendiaconie unter gütiger Mitwir- 
Helene Suhr, Herrn J. Reut 


des Danziger Männergeſangvereins 
und eines 80 Stimmen ſtarken Knabenchores der Gelang- 
ſchüler des ſtädt. Eumnaſiums und der St. Vetriſchule, 


Erſter Organiſt an St. Marien und Dirigent des Danziger 
Männergeſangvereins. 


„Ein' feſte Burg 


„vo HN. eine es o Gibert: 
J. Recitativ und Arie aus „Elias“ (Tenor) * 


) Componirt für die 43, FE Ya des Bultav- 


M, 4 Billete 3 M, 8 


Bekanntmachung. 


ur Kenntnif, daß ich von meiner Kurreiſe pu- 
alber 1 2 bin, mein Detail- 
Pisser w le 
tsherigen Detail-Preiſe bedeutend 
t und werde bei gröheren Abnahmen Facturenpreiſe 
Bitte daher meine werihen Kunden, F 
Bekannte bei vorkommendem Bedarf fih meiner freundlichſt er- 


Hochachtungsvoll 
Adolf Kanthack, 


Weinhandlung, Milchkannengaſſe 8. 


U. 


c Philadelphia- eading-Actien 
—, Nichinſon Zopeka und den 44 /. 
Union - Bacific-Actien 40%, Denver- und Rig- 
Grand - Brefered - Actien 47, Gilber-Bullion 951/g. 


Rohzucker. 
Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 24. Oktober. Stimmung: anfangs ſehr feft 
Schluß ruhiger. Heutiger Werth ift 12,90/12,80 Mi 
ber — 5 880 Rendement incl. Sack tranſito franco 
ajenplaB. z 
Magdeburg, 24. Oktbr, Mittags. Stimmung; Eröff- 
nung feft, Schluß ＋ 25 Oktober 13,12 ½ M Käufer, 
do., Dezember 13,121 M do., 
l är; 13,40 Ml do. 
Abends. Gtimmung: parat. Okt. 13,05 M 
November 13,00 do., Dezember 13,05 
Januar-März 13,22½ Ml do., März 13,22½ U do, 


Butter. 

Hamburg, 23. Oktbr. (Bericht von Ahlmann u. Bonfen.) 
Notirung der Nokirungs-Commiſſton vereinigter Butter- 
kaufleute der Hamburger Börſe. Hof- und Meierei-Butter, 
friſche wöchentliche Lieferungen: 

2 Nlafte 126—128 A, 2. Alaſſe 123—125 M per 
50 Kilogramm Netto, reine Tara. Tendenz: ruhiger. 
Ferner Privatnotirungen per 50 Kilogr.: 

GeſtandenepartienHofbutter u. fehlerhafte 100—110 U. 
Iplesmi nd en nlihe Bauer Butter 95—105. Mt, 
livländiſche und eſthländiſche Meierei-Butter 105—115 Al 
unverzolſt, böhmiſche⸗ galtiſche und ähnliche 70—78 N 
unverzollt, finnländiſche Sommer- 85—90 m unverzollt, 
amerikaniſche, neuſeeländiſche, auftraliihe 50—70 M 
— iR: chmier- und alte Butter aller Art 25—40 M 
unverzollt. e 

Nachdem unfere Rotirung jetzt die im Großhandel be- 
zahlten vollen Brutto-Preiſe zum Ausdruck bringt, müffen 
wir unſeren Freunden von den bedungenen Preifen 
einen Abzug von 3—5 M für unſere Commiſſton und 
Koſten machen, berechnen danach in dieſer Woche ia 
Butter mit 121—125 M, zweite Qualität 118—120 M 


etto. 
Die Lieferungen feiniter friiher Butter fanden in diefer 
Woche zu unveränderten Preiſen genügenden Abfat, der 
Markt ſchloß aber ruhiger, was fih befonders durch 
geringe eue nach gelagerter Butter bemerkbar 
machte, ebenjo ilt Bauerbutter ftill und in ſämmtlichen 
menden Sorten wenig Handel zu unveränderten Preiſen 
angeboten. 

n Auction wurden 36/ Tonnen Oſt-Holſt. Hof- 
butter zum Durchſchniit von ca. 1281/2 M verkauft, von 
3 Fracht, Auctions- und Verbands koſten zu 

üren find. 


Käufer, 
do., 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: i. D. H. Nöckner, — das Feuilleton und Eiterariſche: 
H. Röhner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Iheif 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Inferaten- 
theil Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


O, Väter Danzigs, erhört mein Flehn 
Und laßt meine Klage zu Herzen Euch gehn! 
Ihr habt ſchon ſo vieles Gute gethan; 
Drum nehmt eng Ko dieſer Sache an! 
Wie wär' unſ're Promenade ſo ſchön, 
Könnt' man auch Abends dort mal gehn. 
Doch Arm’ und Bein’ will man fürwahr 
So leicht t bringen in Gefahr; 

Denn Luna, die fo gerne nect, 

Sich hinter Wolken oft verſtecht. 

Drum muß man meiden ſcheu den Ork, 
Weil man ju leicht wird Krüppel dort. 
Doch auch bei Sonnenſchein, o weh! 

Iſt's fürchterlich auf der Allee; 

Denn athmen kann man dort nur ſpärlich, 
Da Staub aufwirbelt unaufhörlich. 

Wollt glauben Ihr nicht meinem Wort, 
So geht nur ſelbſt an dieſen Ort. 

Dann werdet Ihr wohl ſehen klar, 

Daß ich geſprochen habe wahr. 

Und zögert dann nicht lange mehr; 

Laßt ſprengen dort die Kreuz und Quer! 
Und jubeln woll'n dann alle wir: 
„Herr Magiſtrat, wir danken dir!“ 


enz halber beabfi ch 
n Grundſt., beit. a. 
1 neigen = = kaihe 
4 . n u verpa en. 
Nah. Apra a. d. Mottlau 48. 


Kaiſer⸗ Panorama. 
Lane gaſſe Nr. 42, Café Central. 
: Zrier 


in den Tagen der Ausſtell 
des Belltgen 9 4 
September 1891. 


Tattersall. 


Pal Dienftag, den 27. Oktober cres 
: 7 Uhr ab: 


Mufikreiten, 


788) Die Direction. 


11111 

AJiunglers höhe. 

Sonntag, den 25. Oktober, 
Concert. 

Anf. 4½, Ende 9½. Entree frei. 


Rpolloſaal. 


; Dienſtag, d. 27. Oktaber Cres 
Ab 7½ Uhr: 


Í. Ahonneneniscanert. 


K. 8. 


St. Marien 


ener, 


Schellenberg. 
Kiſtelnichki. 


* 


. . 


—U—— 2 


* 


a 50 9; 


nd in L. Q= 


8 PR 


a. RR 
. Eller a L ke, 


befindet fih von Montag, den 26. d. Mts., affepartout ' 
6 u. 13 M | 
1. Damm 7. 
1 Generalproben 
A. Thimm. für Inhaber von Abonnements 


und 


Bons 
ben 1 


dis rgens 


0 
—— gebete 


aſſelbe nur en gros Uhr 


reunde und 


dlung von Conſt. Ziemſſen 
En 30pp t dafelbit, Geeltrane 
am Markt.) 


Fleiſcher⸗ 
200 8 


E. Schulz, 
gany poria l. empfohl. u. gedieg.| Provinz. 


vorwieg. aber Matexialiſten und 
Drogiſten. Perſ. Doritell. n. vorh. 


Kechtſtadt ebaut, 
7500-M Ar 


15 
nfang 
erb, 


Eine tüchtige Kraft 
kim, Blacirungsgeich., gegr. 1860, zum proviſtonweiſen Verkauf für 
ſucht perman, für feine umfangr. mein Waaren-Engros & Kohlen- 
coulante Kundſchaft, jedoch nur geſchäft ſuche einzuft. Stadt und 


e, aller cour. Geſchäftsbr., die Exp. dieſes Blattes. 


Hundehalle. 


Jeden Montag: 


Herrſchaftl. kl. Haus, Großes Famiſien⸗Lontett, 


1 1 ausgeführt non „ber Capelle bes 
. R. ges.] Grenad.-Regts. Köni 
Ar. 880 A 70 Uhr. © 
Achtungsvoll 


— a nn EEE. EEE 


Wilhelm Theater 


Ermäßigte Preiſe. 
Heute Sonntag, Abends 6½ Uhr: 


Grohe brillante 
Künſtler-Vorſtellung. 


Letztes Auftreten des 
Feuerprinzen 


Mr. Rivalli. 
Montag Abends 7½ Uhr: 


Groß. Künſtler⸗Vorſtellung. 


Die Direction: Kugo 


Adreſſen unter 863 in 


Friedrich J. 
ntrée frei. 
„Steinmacher. 


ener . 


B. Breitestr. 


Feste Preise. 


unterhält das ganze Jahr hindurch grosse Lager der Saison-Nenheiten in allen Abtheilungen. 
Zur Auslage kamen jetzt in der Seiden-Abtheilung nachstehende 


Farbige Glatte und Gemusterte Seiden-Stoffe: 


| Farbige Glatte Gewebe. 
i Ganzseiden Merveilleux. Vorzügliche glanzreiche Qualität. 


reite 51 em., das | 
Ganzseiden Faille Frangaise. Starkrippiges, mattglänzendes Gewebe 


Breite 52 cm., Meter Mark 3,75. Lichtfarben, Mark 4,00. 


Ganzseiden Armure Rhenania. Breite 52 cm., Meter Mark 4, 00. 


Ganzseiden Armure Germania, aus bestem, gonz gekochtem Organzin. 
E : Breite 52 cm., Meter Mark 5,00. Licht 
3 Ganzseidene Satin Duchesse. Schwere, glanzreiche Qualität. 


= Breite 54 cm., das Meter Mark 6,00. 


Halbseiden Merveilleux. Glanzreiche, 


è geschlossene Qualität in allen neuen 
tönen und Lichtfarben, 


Farbe 
Halbseiden Atlas. 
Ganzseiden Marceline, 


Breite 46 cm., das Meter Mark 2,28 
Breite 48 cm., das Meter Mark 1,90, 


Farbige Seiden-Damaste, 


Ganzseidene Damaste, Neue Blumen- und Fantasie-Muster mit Rips-Effecten 
auf Atlas-Grund. Breite 49/51 cm., das Meter Mark 4,00. 4,50. 5,00. 
Damas Fleurette. Kleine, farbige Blumen- u. Fantasie-Muster auf schwarzem 
und mittelfarbigem Atlas-Grund. Breite 51 cm., das Meter Mark 5,00. 
Damas Camayeux. Neue, zweifarbige, reiche Fantasie-Muster auf Atlas-Grund. 
Breite 52 cm., das Meter Mark 6,00, 
Farbige Damas deux lats. Kleine, zarte, zweifarbige Blumen-Effecte auf 
Armure-Grund. Breite 52 cm., das Meter Mark 6,00. 
Farbige Damas Superieur. Effectvolle, neue Muster mit Rips-Verzierungen 
F in vornehmen, zweifarbigen Farbenstellungen. 
Ei Breite 56 cm., das Meter Mark 8,00. 
4 Surahs Brochés. Mehrfarbige, gestickte, aparte Blumen-Muster auf reichem, 
a damassirtem, schwarzem Surah-Grund. 
ie Breite 58 cm., das Meter Mark 7,50. 
5 Desgl. auf farbigem, dumassirtem Surah. Breite 58 cm., Mtr. Mk. 9.00, 
Hierzu: Farbige Glatte Surahs. Breite 56 cm., Meter Mark 5.00. 
Farbige Damas-Cachemires. Reiche, mehrfarbige Blumen- und Fantasie- 
Muster auf schwerstem, hellfarbigem Atlas-Untergrund. 
Breite 58 cm., das Meter Mark 12.00. 
Farbige Gold-Brocate, Goldfarbige Arabesken - Muster auf crömefarbigem 
Untergrund. Breite 52 cm., das Meter Mark 5,00 und 6,00. 
Reiche Gold- und Silber-Jacquard-Gewebe auf schwerstem hell- u. mittel- 
farbigem Atlas-Untergrund. Breite 58 cm., das Mtr Mk. 25,00. 
Hierzu passend: Glatte schwere Atlasse, Br, 58 cm., Meter M. 6,00, 


Veloutine Pompadour. 


1 mehrfarbige Fantasie- und Blumen-Muster auf geripptem Veloutine 
ür Gesellschafts-Toillette. Breite 53 cm., Mark 3,00 und 3,25. 
Satin Damas Rayé Cannele. Kleines Bomben-Muster auf cannelirt gestreiftem 

Atlas-Untergrund in Lichtfarben. Breite 56 cm., das Meter Mark 2,75. 


| Der Catalog der Saison ist zur Ausgabe gelangt. 


| 15. Breitestr. 


e 
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Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Meter Mark 3,00. 


farben, Meter Mark 5,25. 


Breite 46 cm., Meter Mark 1, 25. 


Farbige, Ganzseidene Gestreifte Merveilleux, 


von 20 Mark an, F 
Proben, Preislisten f 
franco. & 


Hochfeine Roben-Stoffe. 


Glatte u. Gemusterte Lyoner Seiden-Bengaline mit Wollen-Einschlag. 


Glatte Lyoner Seiden-Bengaline. Feinrippige, mattglänzende Gewebe. 
Breite 52/54 cm., das Meter Mark 4,50 und 5,50. 
Gemusterte Seiden-Bengaline. Neue Fantasie-Muster auf starkgeripptem 
Untergrund, Breite 54 cm., das Meter Mark 5,00, 
Farbige Lyoner Vietoria-Cristal, Epingle-Gewebe, für Besatz u. Zusammen- 
stellungen. Breite 50 cm., Meter Mark 4,50. 

Lyoner Seiden-Veloutine grosse côte. Starkrippige, glanzreiche Gewebe, 
Breite 54 cm., das Meter Mark 5,50 und 7,50, 


“Fantasie-Seiden-Stoffe. 


Farbige, Ganzseidene Gestreifte Surahs. Neue Fantasie - Streifen in glanz- 
reicher Qualität und grossem Farben- Sortiment, 
8 Breite 50 cm., das Meter Mark 2,50, 
Farbige, Ganzseidene Gestreifte Armures. Neue Fantasie-Streifen in 
Mittel farben. Breite 50 cm., das Meter Mark 2,75, 
Neue, farbige Fantasie- 
Streifen auf schwarzem und mittelfarbigem Merveilleux-Grund. 
Breite 50 cm., das Meter Mark 3,00, 
Schottische Surahs, Schwere, glanzreiche Qualität in neuen Schotten. 
Breite 53 cm., das Meter Mark 4,00, 
Schwarz-Weiss Gestreifte Surahs. 
Breite 45/46 cm., das Meter Mark 1,80 und 2,00, 
Gestreifte Surahs Grisailles. Grosse Sortimente in neuen Fantasie-Streifen. 
Breite 52/54 cm., Meter Mark 2,25. 2,50 und 2,75. 
Gestreifte Armures Grisailles. Grosse Auswahl feiner Filet- und Fantasie- 
Streifen. Breite 51 cm., das Meter Mark 2,50 und 2,75. 
Surah Glacé Grisailles. Mattglänzende Surah-Gewebe in Silbergrau. 
i Breite 51 cm., das Meter Mark 3,00. 
Armures Argentines Grisailles. Glanzreiche Armure-Gewebe in Silbergrau. 
Breite 52/54 cm., das Meter Mark 4,00 und 5,00. 
Louisines Grisailles. Ganzseidene, robkörnige Gewebe mit kleinen schwarz- 
weissen Karos und in PaA: 
Breite 53 cm., das Meter Mark 3,50 und 3,75, 
Schwarz-Weiss Karirte Surahs, Schwere Qualität in neuen en Fantasie- 
Karos. Breite 53 cm., das Meter Mark 3,50, 


Ganzseidene Shanghai. 


ächt Chinesische und Japanische Gewebe 
für Roben und feine Damenwäsche, 
Br. 56/60 cm., Meter Mk. 3,00 und 3.50. Br. 70 cm., Meter Mk. 3,00, 


Tussores. 


Ostindischer Seiden-Bast, Roben v. 8,50—8,75 Meter Länge und 82/84 cm. 
Breite, die Robe Mark 22,00. 23,00. 24,00 und 25,00, 


Meterweise: Breite 84/86 cm., Meter Mk. 3,00. Breite 88,90 cm., Mtr. Mk. 3,50, 


Glatte, in Naturfarbe (ungefärbt) 


“> 
um 


ertzog Berin C 


us 


Hierzu eine Beilage, > 


Beilage zu Nr. 19176 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 25. 


Realismus auf der amerikaniſchen 
Bühne. 


Bon 
G. B. Ckal 
Daß der Amerikaner nicht übermäßig idealiſtiſch 
angelegt ift, braucht nicht beſonders hervorge- 
hoben zu werden; es iſt nicht allein hinreichend 
bekannt, ſondern unzählige Male der Gegenſtand 


mehr oder weniger erfolgreicher Verſuche auf 
Wie aber die 
zwingende Nothwendigkeit, die ganze zu Gebote 
ſtehende Energie in praktiſcher Weiſe im Kampf 
nach und nach 


dem Felde des Humors geweſen. 


ums Daſein zu verwerthen, 
weniger andre aufgetreten ift, fo haben fidh 
auch Berſtändniß und Sinn für die ſchönen 


Künſte eines ſteten und regen Wachsthums zu 
erfreuen gehabt. Die große Maſſe freilich bringt 
dieſen Verſuchen noch wenig Zreundſchaft ent- 
gegen, ſieht vornehmlich im Theater noch immer 
in erſter Linie den geeigneten Ort, ſich nach der 
- angeftrengten und aufreibenden Thätigkeit des 
Tages zu zerſtreuen und zu amüſiren und ver- 


langt dieſem Wunſch entſprechende Koſt. 


Wieſen, auf denen Arbeiter in voller Thätigkeit 
ſichtbar ſind. 


geladen zu werden. 


In einem anderen Stück zeigt die Bühne das 
Innere eines Spritzenhauſes der Newyorker 
Feuerwehr. Die Einrichtung ift bis aufs kleinſte 
Detail genau nachgebildet. der Held des Stückes 
ijt der wachhabende Feuermann, den fein: Wider- 
ſacher zu ruiniren ſucht, indem er die Drähte der 
Telegraphenleitung durchſchneidet und dann ein 
Feuer anlegt. Im Spritzenhauſe ſchlafen die 
Mannſchaften, nur der Wachhabende wandert auf 
und ab im Selbſtgeſpräch, als durch das Telephon 
die Anfrage kommt, weshalb denn die Spritze 
nicht dem vor einer Viertelſtunde gegebenen Alarm 
entſprochen habe. Der Held giebt das Signal, die 
wohldreſſirten Pferde laufen von den Ständen 
die Leute ſpringen von den 
Betten, nehmen ihre Plätze ein und donnernd 
ſauſt die Spritze durch den Hintergrund ab unter 


vor die Spritze, 


tobendem Beifall der entzückten Zuſchauer. 


Einige find damit beſchäftigt, wirk- 
liches Heu auf einen mit vier wirklichen Pferden 
beſpannten Wagen zu laden, der bald im ſcharfen 


D Weges. 
Trabe durch das Kofthor einfährt, um dort ab- 


Oktober 1891. 


ballan Luſt und Kraft zu einer Jußreiſe ver- 
ſpürte. Denn was ſieht man im Grunde von 
der Poft a 1s? Meiſt doch nur die eine Seite des 
einen rechten Eindruck von der Land- 
ſchaft bekommt man nicht, und vom Stillſtehen 
und Verweilen, wo es gar zu ſchön iſt, kann ja 
vollends nicht die Rede ſein. der Weg nach 
Chateau d'Oex ift aber viel zu ſchön, um fo im 
Poſtkaſten eingeſchloſſen durchfahren zu werden. 
Anfangs ſteigt er noch unbedeutend bis nach Les 
Moſſes; hier iſt die Gegend rauh und ziemlich 
öde, ärmliche Hütten bilden die kleine Ortſchaft, 
fie liegen maleriſch verſtreut auf der Flur, die 
faſt einer Haide gleicht, nur daß ſie nicht dürr, 
ſondern eher ſumpfig iſt. Freundlicher ſchon iſt 
die nächſte kleine Oriſchaft La Léclerette, allein die 
dort errichtete Sommerpenſion hatte keinen Lieb- 
haber gefunden. Die Umgebung iſt zu kahl und in 
der Nähe giebt es unendlich viel ſchönere Punkte. 
Rauh und kalt weht hier der Wind von den 


Bergen, kaum aber kommt man in den Wald, 


jo wird die Luft milder. Der Weg fenkt fih 
zwiſchen den Tannen und führt in langen Win- 
dungen nach Etivaz, das iſt die erſte Ortſchaft der 


ſollen, wenn ſie durch die ſchauerliche Schlucht 
bei Soulefoux gehen. Er möge hier folgen für 
ſolche, die ſich fuͤr den Dialect intereſſiren: 

Que Diu no preservai (Que Dieu nous préserve 
De’ Posi, dou parvai De l'oiseau, du d&mou 
De’ la moirt du traitau De la mort du traître 
De’ foui, de thäma Du feu, de la flamme 

Et de la chebetäna, De la mort subite, 

De’ Livue correint, De l’eau courante, 

Et di ches derout seint, Des roes &croulants, 
Ainti soit. J, Amein. Ainsi soit il, Amen, 

Der Bergſturz bei Santaz im Jahre 1870 wird 
die Leute überzeugt haben, daß es noch immer 
se ift, gegen das „Stürzen der Felfen” zu 

eten. 

Ueberraſchend iſt der Anblich, wenn man aus 
der dunkeln gelsſchlucht heraustritt in das weite 
lachende Thal von Chateau d'dex. „Mais voilà 
ce que est magnifique“, fagte ich entzückt zu 
einem Landmann, den ich nach einer Richtung 
fragte. „Eh, pas mal — pour un pays de 
montagnes!“ verſetzte er, halb entſchuldigend, 
n er ſagen: wir haben's hier eben nicht 

eſſer. 


heit zu Knalleffecten zu finden. 


Dem Richtweg abwärts durch die Wieſen folgend, 
ließen wir den hübſchen Flecken Les Moulins 
links liegen und ſchnitten eine ſo beträchtliche 
Schleife der langgewundenen Straße ab, daß wir 
der Poſt zuvorkamen, die uns am Ausgang der 
Gorze du Piſſot vorübergefahren war. 

Chateau d'Dex liegt höchſt maleriſch in der 
Mitte eines weiten bergumkränzten Thales; 
dieſes Thal ift aber ebenſo groß, daß feine Ab- 
geſchloſſenheit durchaus nichts Beengendes hat. 
Es ift der Hauptort des Le Pays⸗-d'en-haut, dieſer 
kleinen Welt für ſich, 
hat. Seine Colonifation durch gallo-romaniſche 
Beſiedler (worauf die Sprache hinweiſt) muß 
jedenfalls vor dem zwölften Jahrhundert ftatige- 
funden haben, weil da ſchon von Kirchen in 
dieſer Gegend die Rede iſt. 1115 wird die 
ecclesia de Oit (Der) genannt, und aus 1105 
ijt eine Urkunde vom Priorat von Rougemont, 
datirt vom Grafen Wilhelm von Grunere vor- 
handen. Don dem alten Schloſſe, castrum doey, 
etwa um 1300, ſind nur noch einige Ruinen 
vorhanden. Es wurde oft belagert und von 
Peter von Savoyen beinahe ausgehungert. An 
diefe Belagerung knüpft fih eine luftige. Ge- 
ſchichte. um die hungerleidenden Eingeſchlöſſenen 
zu verſpotten, ließ der ‚Feind ihnen zum Kohn 
eine Herde Schweine unter den Mauern vor- 
beilaufen; da öffnete ein Soldat heimlich ein 
Pförtchen und lockte die Schweine mit dem 
landesüblichen Ruf: hoos! hoc! heran und alle 
ſchlüpften raſch herein. So verſorgte der Feind 
die Beſatzung ſelbſt mit neuem Vorrath. 

Don 1000—1554 ſtand das Ländchen unter 
den Grafen von Gruyère, über deren harte Auf- 
lagen oft geklagt wurde; allmählich aber kauften 
die Bewohner ſich von ihren Laſten los und 
hielten treu zu ihren Grafen, namentlich in ihren 
vielfachen Kriegen mit Bern. In der Schlacht 


Freilich findet das klaſſiſche Drama, das höhere 
Luſtſpiel und die große Oper zahlreiche Gönner 
und ſorgſame Pflege, aber die überwiegende Zahl 
der Bühnenleiter arbeitet hier wie überall darauf 
hin, den Geſchmack der Menge zu befriedigen und 
zieht naturgewäß ein wohlgefülltes Haus dem 
ſtolzen Bewußtſein vor, im Intereſſe der Kunſt 
ein Vermögen geopfert zu haben. Seit mehreren 
Jahren hat ſich im Publikum mit beſonderer 
Stärke der Hang kundgegeben, auf der Bühne 
Scenen aus dem alltäglichen Leben reproducirt 
zu ſehen, und er iſt von den Directoren bereit- 
willigſt genährt und ausgebildet worden. Das ift 
nur natürlich, denn es bot ſich hier Gelegenheit, 
ohne mühſames Suchen die gewünſchte Gelegen- 


drei Bezirke des Pays-d'en-haut, des Plateau 
von Teiſehoeurs, les Moſſettes und la Leclerette 

gehören auch noch dazu. - 
Der Name Etivaz wird abgeleitet von aestiva 
— es war aljo die Sommerweide für die um- 
wohnenden Hirten mit ihren Herden. Es ift 
ein langes Thal mit kleinen Seitenthälern, von 
Hütten beſät, und läuft parallel mit dem Thal 
von Chateau d'dex, davon getrennt durch die 
Bergkette von der Gumfluh bis zum Col de la 
Baſa. Im Süden nach les Ormonts zu iſt es 
abgeſchloſſen von Cape du Moine und Tounette. 
Das Thal von Etivaz wird von der ſchäumenden 
Tornereſſe durchſtrömt und auch dieſer Name 
hat feine Bedeutung: torna drehe, resse Säge 
und allerdings dreht der Fluß gar viele Säge- 
mühlen im Thal, wo die Holzinduſtrie, 
zum Schaden der ſchönen Wälder, ſehr im 
Schwunge iſt. Ehe man zum Thal hinabſteigt, 
kommt man an dem auf einer Anhöhe gelegenen 
Grand Hotel des Bains vorüber. Die Heilquelle 
von Etivaz entſpringt bei Saiſſapels (d. h. six 
sapins, ſechs Tonnen — wir haben es hier mit 
einem galloromaniſchen Dialect zu thun, der noch 
in den Ortsnamen fortlebt). Haller pries die 
heilende Kraft dieſer Quelle. Durch die neue 
Straße iſt aber das alte Badehaus zerſtört worden 

und ſo wird ſie jetzt nur noch wenig benutzt. 
Die Bewohner von Etivaz wurden von ihren 
Nachbarn les chamois genannt und als ein 
„peuple à part“ angeſehen; das waren fie auch 
in der That bis die Eröffnung der Gorze du 
Piſſot fie in Verbindung mit der übrigen Welt 
brachte. Dennoch leben ſie auch jetzt noch mehr 
unter fih als andere Gemeinden, feft abgeſchloſſen, 
an alten Gebräuchen haltend; ſie gehen nicht 
gern Ehen mit „Auswärtigen“ ein, leben einfach 
und mäßig, es giebt keine Armen im Thal. 
re geiſtigen Intereſſen wurzeln fajt aus- 
jamteit ( 


ge an 1 
Spaltungen: außer der Nationalkirche und der 
freien, d. h. von der Gtaatshilfe unabhängigen, 


Diel raffinirter ift die Berwendung von Pferd 
und Reiter in der Poſſe: „Die landwirthſchaftliche 
Kusſtellung.“ Gier wird ein Pferderennen auf 
der Bühne aufgeführt. Im Anfang begnügte ſich 
die Regie damit, einige Jungen einige Male über 
die Bühne reiten zu laffen. Das zog aber nicht 
und man kam auf den Gedanken, vermittels 
einer Wandeldecoration das ganze Rennen dem 
Publikum zu zeigen. Die Sache iſt äußerſt ge- 
ſchicht gemacht und die Täuſchung vollkommen, 
Die Bühne rotirt mit dem Kintergrund, die Pferde 
ſind dreſſirt, gewiſſermaßen auf der Stelle zu 
galoppiren, ſie gewinnen Terrain, nicht, indem 
ſie ſich vorwärts bewegen, ſondern dadurch, daß 
der Boden unter ihnen hinweggleitet. Damit 
nicht zufrieden, engagirte die Regie den Jockey, 
der in der letzten Gaifon die meiſten Rennen ge- 
wonnen hatte, um das gewinnende Pferd zu 
reiten, und wer weiß, wie populär jede Art von 
Sport in Amerika iſt, wie ſich jedes Kind für 
Rennen intereſſirt und die Pferde und Jockeys 
kennt, der kann ſich eine Vorſtellung davon 
machen, wie dieſes Engagement zog. Snapper 
Harriſon, der mehr als fünfzig Rennen gewonnen 
und in einem Jahr zwanzigtauſend Dollars ver- 
dient hatte, ſtellte alle Schauſpieler in den Schatten 
und war der Löwe des Tages. ; 

Den größten Treffer hat aber dieſer Tage der 
unternehmende Leiter eines hieſigen Theaters 
gemacht. In einem von ihm inſcenirten Schau- 
ſpiel wird der feuer- und diebesſichere Geld- 
ſchrank einer Bank erbrochen und beraubt. Nicht 
zufrieden damit, dieſe Scene mit allen bekannten 
Mitteln zu einer effectvollen zu geſtalten, engagirte 
er zwei ſoeben aus dem Zuchthauſe entlaſſene 
Einbrecher, um den Raub nach allen Regeln der 
Kunſt ausführen zu laffen. Rieſengroße Möbel- 
wagen durchziehen gegenwärtig die Stadt, deren 
Seiten Abbildungen der betreffenden Scene und 
in ellenlangen Buchſtaben die Ankündigung 
tragen, daß die Könige der Einbrecher, Mike | 
Stennency und Zim Crowe, deren jeder über 
zwanzig Jahre im Zuchthaus zugebracht habe, 


Die Reproduction bekannter Lokalitäten war 
der erſte Schritt in dieſer Richtung, der aber 
bald nicht mehr genügte, denn die geſammte 
Concurrenz bemächtigte ſich der Idee mit einer 
Schnelligkeit, die dem Einzelnen den erhofften 
Nutzen vorenthielt. Auch wußte das Publikum, 
daß die Decorationen aus Pappe und Leinwand 
beſtanden und das genügte ihm nicht. Ein findiger 
Kopf brachte einen natürlichen Waſſerfall auf die 
Bühne, in dem ſich die verfolgte Unſchuld, von 
ihren Peinigern verfolgt, zu tödten verſuchte. 
Annoncen theilten uns mit, wie viele tauſend 
Liter Waſſer allabendlich über die Bühne floſſen, 
und die Zeitungen erzählten lange Geſchichten 
von der Schauſpielerin, die ſich täglich in das 
kalte Bad ſtürzte, ihren Schwimmſtudien, um der 
Rolle gerecht werden zu können, und dem 
Schnupfen, den fie ſich dabei holte. Hieraus ent- 
wickelte ſich das ſogenannte Bottich-Drama, bei 
welchem ein wirklicher See mit Dampf. und 
Ruderböten dem entzückten Zuſchauer ſichtbar 
wurde. Auf dem See wurde eine Regatta abge- 
halten und profeſſionelle Ruderer engagirt, um 
den Reiz des Schauspiels zu erhöhen. Dann er- 
and man einen zerlegbaren Botlich, den reiſende 
Gejellfchaften mit fih führen konnten, und die 
Anzahl der jekt die Vereinigten Staaten durch- 


zerſtörten die Schlöſſer du Banel und d'Oex; aus 


die ihre eigene Geſchichte 


durchs Simmerthal über Saanen zurück und 


Bühne zu bringen. 


ziehenden Patentzuber feſtzuſtellen, ift ſchlechter⸗ 
dings unmöglich. S 

Das Thierreich wurde natürlich auch in Con- 
tribution geſetzt. Daß gelegentlich Hunde, Pferde, 
Kühe und auch Ziegenböcke die weltbedeutenden 
Bretter betraten, iſt nicht ſo außergewöhnlich; 
dem Schauſpieler Druman Thompſon blieb es 
aber vorbehalten, einen ganzen Diehhof auf die 
Er reiſte feit mehreren 
Jahren mit einem Stück, welches das Leben der 
Neu-Engländer Farmer zum Gegenſtand hatte. 
Es ſpielte theilweiſe in Rework, und eine Scene 
im Broadway, bei Mondlicht, fand beſonderen 
Anklang. Thompſon war aber ehrgeizig und 
wollte auch in anderen Scenen realiſtiſch fein. 
Er miethete das größte Theater in Newyork, er- 
weiterte die Bühne und im betreffenden Akt 
zeigt ſich jetzt ein Bauernhof mit allen denkbaren 
zwei- und vierfüßigen Bewohnern. Das offene 
Thor erlaubt den Ausblick auf weite Felder und 
F ERTL OESE ERATAN 


X Aus Berlin. 


In den letzten zehn Tagen feierte die Be- 
wohnerſchaft von Berlin unter Theilnahme großer 
Kreiſe zwei Bürgerfeſte im wahren Sinne des 
Wortes. Zwei Männer des Volks, Max 
v. Zorckenbech und Rudolf Virchow, die fait 
gleichzeitig in das öffentliche Leben eingetreten 
find und jeit Decennien in Deutſchland genannt 
find, wo es galt, für Verfaſſung und Geſetz ein- 


zutreten, vollendeten in dieſen Tagen ihr ſiebzigſtes 


Lebensjahr. Selten haben wir hier ſolche Bürger- 
feſte gehabt. Sie haben die Berichte darüber 
gebracht; mir bleibt vielleicht nur noch übrig an 
dieſer Stelle hervorzuheben, daß dieſelben auch 
bis in die Familien hinein ihren Zauber übten. 
In Tauſenden von Häuſern wurde in dieſen 
Tagen die Lebensgeſchichte dieſer beiden Männer 
Ind ihre Derdienfte um Stadt und Staat in 
Erinnerung gebracht, und man hat ſich an 


ihrem Idealismus und ihrem ſelbſtloſen, unab- 


hängigen Wirken erfreut und erhoben. Dieſe 
Gedenktage, in welchen den Gefeierten aus den 
Kreiſen der Bürger der Neichshauptſtadt die herz- 
lichten Ovationen dargebracht wurden, haben 
einen nachhaltigen Eindruck hinterlaſſen; ſie haben 
des officiellen Gepräges entbehrt, aber ſie ſind 
darum nicht minder werthvoll geweſen. Eine 
reiche Fülle fruchtbarer Anregungen für Jung 
= Alt iſt zurückgeblieben und wird Früchte 
ragen. s 

Die Gemälde-Ausftellung von Schulte, Unter den 
Linden, wird zu Anfang des kommenden Monates 
ihr altes Heim verlaſſen und ein paar Käuſer 
weiter, dem Brandenburger Thore zu, in einen 
eleganten und prächtigen Neubau einziehen. Ein 
großer Oberlichtſaal wird den bisher in Beziehung 
auf Ausſtellungslokale fo ſtiefmütterlich be- 
handelten Berliner Bildhauern Gelegenheit geben, 


— mna 


jetzt auch größere Sculpturen dem Publikum | 


vorzuführen. Es läßt fih denken, daß der Salon 
bis zu feiner Ueberſiedelung die ihm neu zu- 
geſendeten Gemälde nicht mehr für die Dauer 
der wenigen Tage in dem alten Naum auspachkt, 
er alle Neuheiten für ein glänzendes Entrée 
m den großen Sälen ſpart. 


tritt der 


mit enormen Opfern gewonnen worden feien, 
um dem Publikum zu zeigen, wie ein Bankraub 
auf wiſſenſchaftliche und geſchäftsmäßzige Weiſe 
ausgeführt werden muß. An Bewunderern 
wird's dieſen neuen Jüngern der Mufe nicht 
fehlen, hoffen wollen wir nur, daß in dieſem 
galle die Bühne ihre Miſſion als Erziehungs- 
anſtalt nicht erfüllt. Zu befürchten ſteht aber, 
daß unſere Knaben in kurzer Zeit nicht mehr 
Indianer oder Schmuggler, ſondern Bankräuber 
ſpielen werden. 


Aus der Meſt-Schweiz. 
I 


Le Pans-d’en-haut, 

Der bejte Beweis für die ſtärkende Wirkung 
der köſtlichen Höhenluft ift wohl, daß ein nach 
langer ſchwerer Krankheit Geneſener nach einem 
Aufenthalte von ein paar Wochen in La Com- 

Ein erſt in den letzten Wochen vollendetes 
Gemälde von Fritz Auguſt Kaulbach hat aller- 
dings noch in dieſer letzten Stunde den Weg 
ſeiner Vorgänger in das altgewohnte Lokal ge- 
funden. Es iſt ein weibliches Ideal-Bildniß. Das 
Geſicht des dargeſtellten jungen Mädchens hat 
etwas außerordentlich Reijvolles. Die Behandlung 
erinnert ein wenig an die Art und Weiſe von 
Gabriel Max; hier ift z. B. derſelbe Elfenbeinton 
des Fleiſches, und auch in dem ſchwärmeriſchen 
Ausdruck der großen Augen ift etwas Bermandt- 
ihaftlihes, Um den lieblichen Mund fiegt ein 
ſinnender Zug. Energiſch heben fih die rothblonden 
Kaare von dem Blau des den Hintergrund bilden- 
den See ab. Soll der ſtille, von keinem Wellen- 
gekräuſel bewegte See ſymboliſch das ruhige, 
weder von Leid noch Freude berührte Gemüth 
des ſchönen, jungen, ſinnenden Kindes andeuten? 
oder war der einförmige Ton nur nothwendig, 
um den Kopf deſto wirkungsvoller hervortreten 
zu laſſen? Je nun, das mag man annehmen, wie 
man will: beides kann ja auch in der Abſicht des 
Malers gelegen haben. dem Künſtler Kaulbach 
kann man nur gratuliren, daß er ſein ihn ſo 
ſehr abſorbirendes amt als Director der Kunſt⸗ 
akademie in München in andere Hände gelegt 
hat. Nun wird er wieder Zeit und Muße finden, 
ſich ausſchließlich der Malerei zu widmen und uns 
noch mit manchem trefflichen, mit echten Künſtler⸗ 
augen geſchautem Werk erfreuen. denn glück; 
licher Weiſe gehört F. A. Kaulbach nicht zu jenen, 
die das Häßliche, ſobald es techniſch gut behandelt 
iſt, auch ſchön nennen. 

Es ift wunderſam, wie unverrückbar der dies- 
jährige Ferbſt unter dem Zeichen „Gut Wetter“ 
ſteht; ſelbſt wenn ſich auch einmal ein böſer Tag 
mit Sturm und Regen einſchleicht und das aus 
andern Jahren nur zu vertraute Kerbſtwetter 
ſeinen Einzug ſcheint halten zu wollen, gleich am 
nächſten Tage ſtrahlt wieder die Sonne vom 
wolkenloſen blauen Kimmel herab und die Luft 
ift fo klar und ſchön, wie nur an einem Gommer- 
tage. die milde Witterung wirkt vor allem 
fördernd auf die Bauthätigkeit; mit unge- 
wöhnlicher Haft ift man befliſſen, vor Gin- 
Kälte die in der That wie 


aber ſtreng orthodoxen Kirche giebt es hier, wie 
in vielen Theilen der Schweiz, Darbiſten, deren 


Lehre mit denen der Methodiſten einige Aehnlich⸗ 
keit hat, inſofern ſie nämlich Laien das Predigen 
geſtattet. Der eigentliche Flecken zählt etwa 500 
Einwohner. 

Bon Etivaz ab ift der Weg unvergleichlich ſchön, 


beſonders von da an, wo er in die Gorze du 
Piſſot eintritt. Tief unten brauſt die Tournereſſe 
in waldigem Grund, ihr weißer Schaum ſchimmert 
durch dunkles Grün. die Straße iſt in den 


Zelſen geſprengt, viel Wald muß dabei mitzerſtört 
worden ſein, denn ob der ſchroffen Felswand zu 
unſerer Rechten ragt dichtes Tannenholz. Ehe die 
neue Straße hindurchging, muß dieſe damals 


beinahe unzugängliche Gorze etwas furchtbar 


Schauerliches gehabt haben; auch jetzt noch hat 
fie einen eigenthümlichen wild romankiſchen Reiz. 
fuh hier mag der Spruch in Anwendung ge- 
kommen ſein, den die Landleute noch jetzt ſprechen 
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Pilze aus der Erde wachſenden Neubauten 
unter dach und Fah zu bringen. Weniger 
günſtig wirkt der ſommerliche Herbſt auf den 
Vertrieb warmer Kleiderſtoffe, Wintermäntel etc. 
Dieſe Geſchäfts-„Branche“ ruht zum Bedauern der 
Modebazare faſt gänzlich. Wenn auch Welt- 
geſchäfte wie dasjenige von Rudolf Herzog, in 
dem Jahr ein Jahr aus ein Treiben wie in 
einem Bienenkorbe herrſcht, wenig davon be- 
rührt werden, ob dieſer oder jener Zweig gerade 
beſonders großen Abjat findet, fo haben doch 
olche Läden, deren Hauptvertrieb die, Nouveautes” 
ind, empfindlich unter einer Verſchiebung der 
Jahreszeiten zu leiden. die Neuheiten, die 
Mäntel, zeigen in dieſem Jahre eine ganz be- 
ſonders energiſch ausgeprägte Form; ſo beherrſcht 
die Idee der Pellerine alle Mäntel und Mantelets. 
Mit Pelz, Federn, Schmelz und großen Auaſten be- 
letzt, in tauſenderlei Nüancen treffen wir fie an. 
Das Hauptmaterial, welches dabei zur . Ber- 
wendung kommt, ift in dieſem Winter vorzugs- 
weiſe der Sammet, vor allem der ſchwarze ſchlichte 
Sammet; der gemuſterte ſteht vollſtändig zurück, 
während eine reiche Damaifirung bei Woll- und 
Geidenftoffen ſehr beliebt iſt. Die Sage von den 
flacher werden Kermeln, von dem Verſchwinden 
der ungeheuern Bauſche ift einſtweilen nur Gage; 
nirgend, weder bei den Coſtümen, noch bei den 
Mänteln deutet etwas darauf hin. Es wäre auch 
gar zu vernünftig und zu traurig, wenn nicht 
irgendwo an einem Theil der Garderobe eine 
ſinnloſe Stoffanhäufung Platz fände. Bei den 
hübſchen ſchlichten Röken kann man es 
ſchon geſtatten, gegen deren ehemaliger 
Ueberladung es ein beſcheidenes Pergnügen 
iſt, das obendrein alle breitſchultrigen Frauen 
ein wenig zierlicher erſcheinen läßt. Zum 
Garnieren der runden Ziljhüte werden faſt 
ausſchließlich Federn verwendet, welche hübſche 
Mode den Preis derſelben allerdings auf eine 
ungewöhnliche Höhe getrieben hat. 

Daß die elegante Berliner Mode-Männerwelt 
augenblicklich eine ſehr ſchöne Figur mache, kann 
man nicht behaupten, wenn man ſie mit den 
überweiten an den Knöcheln zuſammenſchlagenden 
karrirten Beinkleidern in den kurzen Paletots 


den Trümmern des letzteren wurde dann ſpäter 
die Kirche auf dem Kügel in der Mitte des Orts 
erbaut, die ihm das eigenthümliche Gepräge giebt. 

Die ſiegreichen Berner gaben aber jpäter Deg 
und Banel an die Grafen von Grunère zurück 
und die Prophezeihung L’Ours mangera la 
Grue wurde fürs erſte noch nicht erfüllt (L'ours, 
der Bär, Abzeichen der Berner, la grue, der 
Kranich, das der Gruyere). 

An den Burgunderkriegen waren die Leute 
von Grunere mitbetheiligt und ftanden bei 
Murten zu den Schweizern. Allein 1534 hatte die 
Herrlichkeit der Grafen ein Ende; Graf Michel 
wurde, tief verſchuldet, abgeſetzt. Bern nahm 
La Haute Gruyère, Freiburg La Boſſe und nun 
hatte der Hofnarr des Grafen recht mit 
einem Wort: Je crains que töt ou’tard 
ours ne sasse cuire la grue dans le 
chaudrou.“ Die Kerrſchaft Berns dauerte von 
1554—1798. 


m 


daher kommen ſieht. Der allgemein fo beliebte, 
kurz geſchnittene, am Kinn ſpitz zulaufende Voll- 
bart nimmt der Erſcheinung einen ſo großen 
Theil ihrer Individualität, daß leicht jemand, der 
nicht durch einen abſonderlich hervorragenden 
Sinn für Phyſiognomien ausgezeichnet ift, — zwar 
nicht glauben kann, er begegne immer ein und 
demſelben, denn dazu giebts der modernen 
Männer zu viele — aber doch, daß alle dieſe 
Herren einer Familie angehören. 

Das deutſche Theater brachte in der letzten 
Woche ein Trauerſpiel des bekannten und be- 
liebten Lufifpieldichters Franz v. Schönthan: „Das 
goldene Buch“. Das Publikum lehnte jedoch die 
Tragödie Schönthans gänzlich ab, ſo daß das 
deutſche Theater mit den übrigen Bühnen Berlins 
das gleiche Schickſal erfuhr, daß nämlich ein Un- 
ſtern über den diesjährigen Neuaufführungen 
waltet. Ihnen die Fabel eines Stückes, welches 
kaum feine Wiederholung erleben dürfte, mitzu- 
theilen, lohnt nicht der Mühe; ſagen will ich nur 
noch, daß Darftellung und Regie nach Möglichkeit, 
wenn auch vergebens, beſtrebt waren, dem Drama 
Erfolg zu verſchaffen. 

‚Die königliche Kofſchauſpielerin Marie Seebach, 
die in dem Stück „die Augen des Herzens“ 
eine Blinde darzuſtellen hatte, hatte in der ſtädti⸗ 
ſchen Blinden-Anſtalt ihre Studien hierzu gemacht. 
Um ſich den armen Blinden, deren Unglück ihrer 
Kunſt gedient hatte, dankbar zu erweiſen, von 
denen fie erfahren, daß fie eine beſondere Bor- 
liebe für Declamation haben — nicht anders wie 
alle übrigen Leute, wenn eine Seebach declamirt 
— beſchloß fie, der Blinden-Anftalt einen Nach- 
mittag zu ſchenken und dort mehrere Sachen vor- 
zutragen, unter andern „die Wallfahrt nach 
Kevelgar“, Wildenbruchs „Schön Adelheid“, den 
„Erlkönig“, Scenen aus „Maria Stuart“, der 
„Jungfrau“ und mehreres andere. Gewaltig 
wirkte der Vortrag, ein eifriger lauſchendes 
Publikum hat Marie Seebach wohl kaum je 


gehabt. Mit rührendem Ausdruck dankten die 


Blinden der Künſtlerin. Das Beiſpiel der Seebach 
ſollte andere Künſtler anſpornen, ein Gleiches 
zu thun. 


ALT. 11 : 


die Berner führten fofört die Reform ein. 
Prieſter und Mönche flohen. Die Bilder wurden 
aus den Kirchen entfernt und verbrannt, refor- 
mirte Paſtoren wurden eingeſetzt. Element Minod 
war der erſte Paftor von Chateau d'Oex, und 
bald waren die Bewohner des Ländchens die 
treueſten Bekenner des evangeliſchen Glaubens, 
wie ſie es ſind bis auf den heutigen Tag. 

Bern ſetzte Vögte ein, meiſt auf je ſechs Jahre. 
Der vierte, Johann von Erlach, ließ 1570 das 
Schloß Rougemont an Stelle des ehemaligen 
Kloſters erbauen, ebenfalls Kirche und Pfarrhaus 
daſelbſt errichten. Im ganzen ſcheint die Per- 
waltung dieſer Berner Vögte eine ſehr gute und 
verſtändige geweſen zu ſein. Namentlich ſorgten 
fie für gute Schulen, in denen les bonnes moeurs, 
gute Sitten gelehrt wurden. Die Erziehung war 
ſtreng religiös. die Bewohner murrten aber 
doch wieder über hohe Abgaben. 

Der Einfluß der franzöſiſchen Revolution drang 
auch in dieſes ſtille Thal. Als Bern von den 
Franzofen genommen war, pflanzten die Leute 
im Pans-d’en-haut den ZFreiheitsbaum auf, zu 
Chateau d'Oex am 9. März 1798, und General 
Brune, der franzöſiſche Oberbefehlshaber in 
Helvetien forderte fie auf, „auf die Freund- 
ſchaft der großen Nation zu zählen“. Die Haute 
Grunere wurde dem Bezirk zugetheilt, deſſen 
Kauptort Lauſanne ſein ſollte, und erhielt die 
Farben des Waadtlandes, grün und weiß. Da 
ſagten die Leute: La grue a survécu à Pours, 
der Kranich hat den Bären überlebt, denn ſie 
führten nun wieder ihr altes Wappen. Mit 
dem Waadtlande blieb das e auch 
nach dem Aufhören der Franzoſenwirthſchaft ver- 
einigt, obſchon es mit dem übrigen Theil des 
Cantons nur durch die oben erwähnte Straße 
durch la Gorze du Piffot über les Moſſes ver- 
bunden wird und ſeiner geographiſchen Lage 
nach eher entweder zum Canton Freiburg ge- 
hören ſollte, der das untere Sarinethal hat, 
oder zum Canton Bern, zu dem das obere ge- 
hört. Allein Religion, Sprache und Sitte machen 
die Bereinigung mit Waadt wünſchenswerther. 

Das Pans-d’en-haut hat 152 Qu.-Kilom. und 
umfaßt die Gemeinden Rougemont, Chateau d' Dex, 
La Rottiniere und die Seitenthäler Etivaz mit 

Dertetamp und Hongrin. die Sarine vom 

Sanetſch kommend durchſtrömt das Thal vom 
Bauel bis zur Tine. Die Gegend iſt reich an 
Quellen. Lawinen richten nur ſelten Schäden an, 
da ſte immer an beſtimmten Stellen abſtürzen, 
` fie 8 ihren parcours fixe, wie man es hier 
nennt. 

Diele kleine Ortſchaften liegen um die größeren 
1 Der ganze Bezirk von Oex hat gegen 

Einwohner. Chateau d'Oex aber wird als 
Kauptort angefehen, obgleich der gern des Ortes 
nur etwa 40 Häuſer mit gegen 300 Einwohnern 
zählt. Allein die beiden Vororte La Villa d'dex 
und Les Boſſont hängen damit zuſammen und 
bilden ein Aalen Ganzes. Der Ort wurde oft 
von Feuersbrünften helmgeſucht und brannte 1800 
zum größten Theil ab, würde aber 1801 faft ganz 
neu aufgebaut. — der Boden iſt vorwiegend 
Weideland, auch wird viel Gemüſe angebaut, 
namentlich Bohnen, dagegen nur wenig Hanf und 
Flachs, auch wenig Getreide. Noch immer iſt viel 
Wald vorhanden Rothtannen: Edeltannen und 
Lärchen; leider aber iſt er in letzter Zeit ftark 
gelichtet worden. 


re Schule, fern befteht ein Kindergarten un 
. Kleinkinderſchule in Chateau d' Dex. Der be- 
1 Stolz des Ortes aber ift das College, 

843 gegründet aus dem Vermächtniſſe des 
Bürgers Henchoz. Dieſer hatte in feinem Tefta- 
ment 1806 eine anſehnliche Summe zu dieſem 
Zwecke hinterlaſſen, die fo lange anwachſen ſollte, 
dis ſie zur Gründung und Erhaltung einer 

öheren Lehranſtalt genügte. Jetzt beſteht das 
ollege aus zwei Abtheilungen, einer techniſchen 
und einer lateiniſchen, und hat fünf akademiſch 
gebildete Profeſſoren und einige dreißig Schüler. 

Chateau d' Dex hat einen lieblich anmuthenden 
Charakter, ſo recht geeignet zu einem ſtillen 
Sommeraufenthalt, doch nichts von alpiner 
Großartigkeit. Man ſieht keine Schneehäupter, 
wenn auch impoſante Jelsgebilde. Die Luft i 
fehr mild und kann im Sommer recht hei 
werden. Eine große Plage find die vielen un- 
verſchämten Stechfliegen. — 

Als Sommeraufenthalt wird der Ort von Eng- 
ländern bevorzugt, die hier eine Kirche und ihren 
lacon tennis coudet haben — beides uner- 
läßlich, um fih at home zu fühlen. An Fremden- 
penfionen ift Ueberfluf. Wir befanden uns Iche 
wohl in der reizend gelegenen Penſion Martin 
aux Boſſont. Ñ m 

Die Ausſicht von dem Kirchenhügel ift entzückend. 
Don dort gen Often gehts nach Rougemont und 
Geſſenay (Saauen), gen Weſten nach La Roffiniere, 
la Tine und la Baſſe Grunere, der ſchon zu Frei- 
burg gehört; bei les Moulins gen Süden nach 
la Gor} du Piſſot und les Moſſes. Im Norden 
ſchließſen die Berge ab, la Chaine de Cray mit dem 
höchſten Gipfel Banil noir (ſchwarzer Fels). Die 

ointe de Cran ift 2074 Meter, die Kochmatt 

158 Meter hoch. 

Der Cran wird feiner ſchönen Ausſicht wegen 
oft beſtiegen, der Aufſtieg ift nicht übermäßig 
ſchwer und ſehr lohnend. 

Köchſt impoſant iſt die Kette der Gummfluh, 
fie bildet ein Hufeifen, das beim Rocher plat be- 
ginnt und beim Rocher du Midi endet. (Schl. f.) 


Bilder aus Alt- und Neu-Japan. 


5 a Ein japaniſcher Apoſtel. 
eit Japan vor der Ueberlegenheit des Weſtens 
widerwillig ſeine Thore een mußte, a 
den die einſichtigſten und vaterlandsliebendſten 
ſeiner Söhne von der Frage bewegt: Wie kann 
auch unfer Volk ſolche Schiffe, Kanonen, Eifen- 
bahnen und Telegraphen erlangen? Die Tiefer - 
blichenden merkten bald, daß die äußeren Macht- 
und Culturmittel allein nicht hinreichen, um ein 
nichtchriſtliches Volk den chriſtlichen Culturvölkern 
ebenbürtig zu machen. Ihnen verwandelte ſich 
Frage in die andere: „Wo liegt die Lebens⸗ 
wurzel diefer Cultur, die uns faſt ohne Schwert⸗ 
ſchlag beftegt hat?“ Es war ein Japaner, der 
vor anderen diefe Zrage geſtellt, die richtige Ant- 
wort gefunden und diefe für fein Land zu ver- 
werthen eine ganze Lebensarbeit eingeſetzt hat. 
Diefer Dann war Rifima: er erkannte als 
das wahre Mittel, fein Vaterland zu civi- 
lifiren, das Chriſtenthum. 
An erneuten Verſuchen, das Chriſtenthum in 
Japan heimiſch zu machen, hatte es das Abend- 
land feit Perrys Expedition nicht fehlen laffen; 


Fremden 


Sehnſu 5 
und | ſchauen. and 
aden eines Mifftonars in die Hände gefallen, 


die erſten Niederlaſſungsverträge feit 1859 hatten 


faſt unmittelbar die Errichtung von Miſſions⸗ 
ſtationen zur Folge; am ſtärkſten und wirk- 
ſamſten betheiligten fih die proteſtantiſchen 
Miſſionsgeſellſchaften Amerikas, wie denn über- 
haupt der Proteſtantismus dem denkenden 
japaniſchen DBolksaeift am meiſten entſpricht. 
Indeß die Schwierigkeiten waren unermefßflich: 


noch gährte fort der alteingewurzelte Haß und 


Argwohn gegen das Chriſtenthum, noch 
ſchaute das Derbot der „verruchten Sekte“ 
von den Anſchlagbrettern an jeder Straßenecke, 
an jedem Kreuzwege todtdrohend auf die Bor- 
übergehenden herab, noch ließ die Furcht vor 


den Spähern der Regierung jede Annäherung 


an einen Miſſionar als gefährlich erſcheinen, und 
auch die Aufklärungsregierung“) des Mikado 
hatte das Verbot nicht aufgehoben, ſondern aus- 
drücklich erneut. Noch von 1868 bis 1872 hatten 
zahlreiche japaniſche Katholiken, Nachkömmlinge 


der Jeſuitenmiſſion im 16. und 17. Jahrhundert, 


die in der Nähe Ragafakis in ftiller Verborgenheit 
aufgetaucht waren, um ihres Glaubens willen 
Gefängniß. Zwangsarbeit und Verbannung auf 
ſich zu nehmen, und der japaniſche Diener eines 
proteſtantiſchen Miffionars ſtarb 1872 nach 
anderthalbjähriger Kaft im Kerker, weil man bei 
ihm Stücke einer japanifhen Bibelüberſetzung 
gefunden hatte. Unter dieſen Umſtänden kann 
es nicht Wunder nehmen, wenn proteſtantiſcher⸗ 
feits erft 1864 — fünf Jahre nach dem Wieder- 
beginn der Miſſion — die erſte Japanertaufe 
vollzogen wurde, und zwar an einem Sterbenden, 
der irdiſche Richter nicht mehr zu fürchten hatte; 
erſt das Jahr 1872 brachte die Bildung 
der erſten proteſtantiſchen Gemeinde, fie 
conſtituirte ſich zu Yokohama aus elf Mitgliedern. 
Zwar wurden die Strafedicte gegen die Chriſten 
1873 von den Anſchlagbrettern zurückgezogen, 
und es bedeutete wenig, wenn die Regierung 
erklärte, ſie ſeien nur entfernt worden, weil 
jedermann ſie kenne, wie die Geſetze gegen 
Räuber, Brandſtifter und Mörder: man wußte 
ſehr wohl, daß die Regierung ſie den Blicken 
des Volks entrückt hatte, um fie in Vergeſſenheit 
zu bringen und ſo thatſächlich außer Kraft zu 
ſetzen, ohne durch ausdrückliche Aufhebung die 
noch große Zahl der Chriftenhaffer zu reizen. 
Auch wuchs die Zahl der Miſſtonare und ihrer 
Anhänger ſeitdem erſichtlich, beſonders rührig 
zeigte ſich die Miſſionsgeſellſchaft, welche noch 
heut in Japan die ſtärkſte ift, der Amerikaniſche 
Board. Aber ihre durchſchlagendſten Erfolge und 
8 hervorragenden Einfluß, man kann fagen, 
einen großen Theil ihrer Popularität ſelbſt in 
den Kreiſen Solcher, die dem Chriſtenthum 
perſönlich noch fernſtehen, verdankt gerade dieſe 
Miſſionsgeſellſchaft und die proteftantifhe Miſſton 
überhaupt neben ihren eigenen höchſt an- 
erkennungswerthen Leiſtungen in erſter Linie 
der Kingebung und Thatkraft und vor allem 
der geiſtes- und glaubensmächtigen Perſönlichkeit 
eines Japaners: es iſt der ſchon vorhin ge- 
nannte Niſima, den man nicht mit Unrecht als 
den Apoftel ar ans bezeichnet hat, 

Er wurde 1843 als der Sohn eines Samurai 
geboren, befehligte ſchon als Jüngling im Auf- 
trage feines Daimno eine Djunke, welche den 
Derkehr zwiſchen den geöffneten Bertragshäfen 
vermittelte, und hatte dadurch Gelegenheit, die 

kennen zu lernen und fih ihre 
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güſche an 


Her. 


* 


hiſche Leit- 


anfing: „Am Anfang ſchuf Gott Himmel und 
Erde.“ An feine Ghinto- und Buddhagötter hatte 
fein denkender Geiſt bereits den Glauben ver- 
loren: ſo trieb es ihn unwiderſtehlich von dem 
Gott der Chriſten Näheres zu hören. Noch war 
das Derlaſſen des Landes mit dem Tode bedroht, 
auch fein Daimno und fein Vater verweigerten 
die Erlaubniß zu einer Reife nach dem Abend- 


lande. Aber, dem übermächtigen Drange folgend, 


die Cultur und den Gott jenſeit des Oceans 
kennen zu lernen, floh er 1864 von Hakodate 
auf Yezo bei Nacht auf ein ruſſiſches Schiff, das 
nach Shanghai fuhr, und erhielt von hier durch 
einen mitleidigen Schiffscapitän gegen perſönliche 
Dienſtleiſtungen freie Fahrt nach Bofton. Dort 
— ihn ein reicher Kaufmann, ein eifriges 
Mitglied des amerikaniſchen Board, an 
Kindes Statt an und ließ ihn nach feinem 
Wunſch Theologie ſtudiren. Von dem eben 
in Boſton angekommenen Jüngling wird uns 
das bezeichnende Gebet berichtet: „Gott, wenn 
du Ohren haſt zu hören, erhöre meine Bitte: 
hilf mir die Bibel leſen zu lernen und durch die 
Bibel civiliſirt zu werden.“ Als 1871 eine große 
japaniſche Geſandtſchaft unter dem berühmten 
Staatsmann Jwakura Amerika und Europa be- 
reiſte, diente er als Dolmetſcher, nachdem er für 
ſeine unerlaubte Flucht ausdrücklich Begnadigung 
erhalten. Ein Gedanke nun war es, der durch 
alle Eindrücke feiner Reife in Amerika und 
Europa wieder und wieder vor ſeine Seele 
geſtellt ward: „Die ganze Bildung des Weſtens 
beruht auf Chriſtenthum und chriſtlicher Er- 
ziehung, wahre Cultur kann auch Japan nur 
durch chriſtliche Erziehung, chriſtliche Schulen er- 
langen.“ Er entſchloß fih, Miſſtonar des ameri- 
kaniſchen Board zu werden und die Chriftiani- 
firung feines Landes zu feiner pria zu 
machen. Als er in einer Miffionsverfammlung 
zu Rutland 1874 mit anderen Miffionaren 
des Board feierlich nach Japan abgeordnet 
wurde, hielt er plötzlich, wie von einer Eingebung 
getrieben, eine ergreifende Anſprache, in der er 
unter Thränen bat, man ſolle ihm helfen, für 
Japan eine wiſſenſchaftliche chriſtliche Schule zu 


errichten, ähnlich derjenigen, in der er feine Aus- 


bildung empfangen. Ueber 3000 Dollars wurden 
fofort gezeichnet. der erſte Weg Niſimas bei 
feiner Ankunft in der Heimath war der zu feinen 
Eltern, die er ſchnell verſöhnte und ſpäter für 
das Chriſtentgum gewann. Schon im November 
1875 eröffnete er im Berein mit dem Board die 
berühmte Dofhifhafhule — Gymnaſium mit theo- 
logiſcher Bildungsanftalt — zu Anoto. Gie be- 
gann mit ſechs Schülern in einem ſchuppenartigen 
Gebäude, heut zählt ſie über 900 Schüler und 
Schülerinnen „und umfaßt eine ganze Welt von 
ſtattlichen Gebäuden und Anſtalten, eine theologiſche 
Facultät, Wohn- und Schlafräume für die 
Klumnen, eine große Leſehalle und Bibliothek, 
eine Kapelle, eine Bildungsanftalt für Aranken- 
pflegerinnen und in allerneuſter Zeit auch 
Facultäten für Medizin, Literatur, Nechtswiſſen⸗ 


) Die Regierungsperiode des jetzigen Mikado heißt 


„Meiji“, d. h. „Erleuchtete Regierung.“ 


von! 


Theſe 


ſchaft und Philoſophie, mit anderen Worten 
eine vollſtändige Univerſität. Zu einer 
ſolchen ſeine Anſtalt auszubauen, daran hat 
Niſima mit fieberhafter Thätigkeit feine letzten 
Kräfte geſetzt und geradezu dadurch aufgezehrt: 
er ſtarb ſchon 1890 in einem Alter von 47 Jahren, 
auch von nichtchriſtlichen Japanern aufs tieffte 
beklagt. Die tüchtigſten japaniſchen Prediger, 
deren es bereits eine große Anzahl giebt, ſind 
unter feinem Einfluß gebildet und bemühen fith, 
das Werk deſſen fortzuführen, deſſen wahrhaft 
chriſtliche und apoſtoliſche Perſönlichkeit ſelbſt un- 
erſetzlich iſt. 


Die Verhandlungen des Vereins für 

die Förderung des Unterrichts in der 

Mathematik und in den Naturwiſſen- 

ſchaften zu Braunſchweig vom 4, bis 
6. Oktober d. 3. 

Schon lange herrſcht in den Kreiſen der Lehrer 
der Mathematik und Naturwiſſenſchaften das ſehr 
ernſte Befireben, den Unterricht in ihren Fächern 
den Bedürfniſſen der Gegenwart entſprechend zu 
vervollkommnen und demſelben auch im Orga- 


nismus unſerer Anftalten die Anerkennung zu 


verſchaffen, welche er in unſerem Jahrhundert 
beanſpruchen muß, das fein Gepräge hauptſächlich 
dem Zortſchritt der Naturwiſſenſchaften verdankt. 
Dieſes Beſtreben hat neuerdings zur Gründung 
des „Vereins für die Förderung des Unterrichts 
in der Mathematik und in den Naturwiſſen- 
ſchaften“ geführt. Derſelbe trat am 5. Okt. d. 3. 


zu Braunſchweig ins Leben und förderte an dieſem 


und dem folgenden Tage ſeine Zwecke in reger 
Thätigkeit, ſowohl in zwei allgemeinen, als auch 
in mehreren zu verſchiedenen Stunden tagenden 
Abtheilungsſitzungen. Für letztere lagen die 
folgenden Stoffe zur Behandlung vor und wurden 
zum größten Theil in eingehender, auf die Er- 
fahrung fußender und deshalb beſonders lehr- 
reicher Weiſe behandelt. 

Hildebrandt-Braunſchweig: Ein neuer Kegelſchnitts⸗ 
Zirkel. — Krumme -Braunſchweig: In den Lehrplänen 
der höheren Schulen find diejenigen Fächer in enge 
Beziehung zu einander zu ſetzen, denen die Ausbildung 
der Raumanſchauung als gemeinſame Aufgabe zufällt. 
— Kichter-Wandsbeck: das Verhältniß der Mathe- 
matik zu den Naturwiſſenſchaften im Lehrplane des 
Gymnaſtums. 

Elſter und Geitel-Wolfenbüttel: Die Entladung negativ 
megya Metallflächen durch Belichtung; Verſuche 
über die Elektricitäts-Entwickelung bei Tröpfchenbil⸗ 
dung; Ueber die Verwendung von Waſſerſtrahlen als 
elekkriſche Duplicatoren. — Fenkner -Braunſchweig: 
Vorführung einiger neueren Apparate für den Unter- 
richt in der inf, — TPoshe-Berlin: Anleitung der 
Schüler zu phyſikaliſchen Verſuchen. 

Levin-Braunſchweig: Einige chemiſche Verſuche zur 
Erklärung der Pflanzenernährung und der Gährung. 
— Petzold-Zerbſt: Geologie auf der Schule? — 
Schwalbe- Berlin; Die naturwiſſenſchaftlichen Lehrmittel; 
Ueber Feriencurſe. BE 

Sriche-Bremen: Die Verwendbarkeit und die Wichtig⸗ 
keit biologiſcher Geſichtspunkte im naturgeſchichtlichen 
Unterrichte. 

Lehmann-Münſter: Die Vorbildung der — ed der 
Erdkunde auf der Univerſität. — Petzold-Braunſchweig: 
Vorführung einiger Apparate für den Unterricht in der 
aſtronomiſchen Geographie. 

Ueber die wichtigſten Verhandlungen in den 
allgemeinen Sitzungen entlehnen wir demGeſchäfts⸗ 


‚reußifch n Lehrpläne wurde in Form folgender Theſen 
eftgete t. Betreffs des mathematiſchen Unterrichts: 
) Im Zntereſſe des beim Verlaſſen der Unterſecunda 


e Bildungsabſchluſſes liegt es, daß auf die 
e 


iglich prahtifhen Zwecken dienende Einübung von 
Formeln und Rechnungsmethoden, deren innere Be- 
gründung erſt auf höheren Alaffenftufen erfolgt, ver- 
zichtet wird. 2) Der a Unterricht des 
Gymnaſiums kann feine Aufgabe nur bei Gewährung 
einer vierten wöchentlichen Unterrichtsſtunde für die 
Tertien in genügendem Mahe erfüllen. 3) an 
der Auswahl des Lehrſtoffes im einzelnen ift dem 
Lehrer, namentlich auf der oberſten Klaſſenſtufe, eine 
angemeſſene Freiheit zu gewähren. — Naturwiſſen⸗ 
haften betreffend: 1) Dem mit der Reife für Dber- 
ecunda zu erlangenden Bildungsabſchluß entſpricht es, 
aß die leichteren Partien des phyſikaliſchen Schul- 
penſums in einem weſentlich experimentell zu geſtalken- 
den vorbereitenden Lehrgange behandelt werden. 
Ein innerlicher Erfolg dieſer Maßregel ift indeſſen 
nur dann zu erhoffen, wenn dieſem vorbereitenden 
Curſus, auch auf dem Gumnaſium, wo demſelben zu- 
leich die Einführung in die Elemente der Chemie zu- 
fallen würde, in zwei vollen Jahrgängen (Öbertertia 
und 8 je drei wöchentliche Unterrichts ⸗ 
ſtunden zugewieſen werden. (Ueber die 7 Theſe 
entſpann ſich eine Debatte, da verſchiedene Redner der 
Anſicht waren, daß man nur zwei Stunden wöchentlich 
verlangen ſollte, doch erklärte man ſich mit großer 
Mehrheit für drei Stunden; die übrigen Theſen 
wurden einſtimmig angenommen.) 2) Es iſt er- 
forderlich, daß der ſchon bisher ſehr beſchränkte natur- 
beſchreibende Unterricht, deſſen Unzulänglichkeit für die 
päteren naturwiſſenſchaftlichen und mediziniſchen Studien 
hon jetzt beklagt wird, an den Gymnaſien und den 
ealanſtalten keinerlei Verminderung erfährt. Biel- 
mehr iſt ſeine Jortſührung bis zum Abſchluß der 
Schule in hohem Maße wünſchenswerth. 3) Im 
Intereſſe des chemiſchen und naturwiſſenſchaftlichen 
Unterrichts liegt es, daß derſelbe, wenn irgend 
möglich, durch fachlich dafür vorgebildete Lehrer ertheilt 
wird. (Diefe Theſen fanden wieder einſtimmig An- 
nahme.) 4) Der Bedeutung der Naturwiſſenſchaften 
im Lehrplan der gones Schulen entſpricht es, baf 
dieſelben auch in der Prüfung vertreten ſind. (Ueber 
dieſe Theſe entſpann fih wieder eine längere Debatte, 
da verſchiedene Redner der Anſicht waren, daß diefe 
einen Jortſchritt bedeute und auch wohl ſchwer⸗ 
lich Kusſicht auf Verwirklichung habe, da man ohnehin 
die Jaht der Prüfungsfächer beſchränken wolle. Die 
Theſe wurde indeß mit knapper Mehrheit angenommen.) 
— Erdkunde betr.: In der Erdkunde iſt nur dann ein 
den Bedürfniſſen der Gegenwart wie den Bildungsauf- 
gaben der höheren Lehranſtalten entſprechendes Er- 
gebniß möglich, wenn dieſelbe in den Klaſſen von 
Sexta bis einſchließlich Unterſecunda mit je 2, in Ober⸗ 
fecunda bis Oberprima mit je 1 felbftändigen Lehr- 
ſtunde für die NN bedacht wird. (Dieſe Theſe fand 
wieder einſtimmig Annahme.) — Erwähnt fei auch 
noch, daß in einer Abiheilungsſitzung über die 
Anwendung im mathematiſchen Unterricht in den 
höheren Lehr-Anſtalten angenommen wurde: „Die 
Schüler höherer Lehr-Anſtalten find im allge- 
meinen noch zu wenig im Stande, das Mathe- 
matiſche in den fih ihnen im Leben darbietenden Gr- 
ſcheinungen zu erkennen, und zwar iſt die Urſache davon 
vorzugsweiſe in dem Umſtande zu ſuchen, daß die An⸗ 
wendungen der mathematiſchen Theorien vielfach in 
hkünſtlich gemachten Beiſpielen beſtehen, anſtatt fih auf 
Derhältniſſe zu beziehen, welche ſich in Wirklichkeit dar- 
bieten. Daher muß das Suſtem der Schulmathematik 
von aha a unbeſchadet feiner vollen Selbſtändig⸗ 
keit als Unterrichtsgegenſtand, im einzelnen mit Rück⸗ 
ſicht auf die ſich naturgemäß darbietende Verwendung 
(Phyſik, Chemie, Aſtronomie ıc. und kaufmänniſches 
Rechnen) aufgebaut werden. Die demgemäß heran- 
zuziehenden Beiſpiele ſollen die Schüler in ſolchem 
Grade daran gewöhnen, in dem ſinnlich Wahrnehmbaren 
nicht nur Qualitatives, ſondern auch Quantitatives zu 


berichte aus dem „Braunschweiger Tageblatt!“ 
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der Beſprechungen über die neuen 


beobachten, daß ihnen eine ſolche Beobachtungswer 
. — zum — aa Bee 8 90 
der allgemeinen Sitzung hielt, nachdem die Theſen über 
die Lehrpläne erledigt waren, Prof. Bail-Danzig einen 
ſehr anregenden Vortrag über „Werth des natur- 
geſchichtlichen Unterrichts auf höheren Schulen und 
praktiſche Geſichtspunkte für feine Behandlung“. 

Selbſtverſtändlich fand zwiſchen den Mitgliedern 
der Derſammlung, welche zum großen Theile 
ſchon am 4, Oktober zuſammentrafen und auch 
außerhalb der Sitzungen in beſtändigem Verkehr 
blieben, ein ſehr anregender Gedankenaustauſch 
ſtatt, auch lernten dieſelben die Sehenswürdig⸗ 
keiten der alterthümlichen Stadt und ihre an 
vortrefflichen Sammlungen reiche techniſche Koch- 
ſchule und deren botaniſchen Garten unter 
liebenswürdiger, „edkundiger Leitung kennen. 

Die Wahl als Vorſtandsmitglieder des Vereins 
haben angenommen die Herren: Director Dr. 
Krumme Braunſchweig, Herr Director Profeffor 
Dr. Bernhard Schwalbe-Berlin, Inſpector Prof. 
Dr. Kramer-Halle, Univerſitätsprofeſſor Dr. Detmer- 
Jena und Kerr Oberlehrer Dr. Pietzker-Nord⸗ 
hausen. An letzteren find die Anmeldungen zum 
Dereine unter gleichzeitiger Einſendung des Jahres- 
beitrages von 3 Mark zu richten, für weichen 
gleichzeitig Anſpruch auf die vom Vereine heraus- 
zugebenden Druckſachen erworben wird. 

Zur Mitgliedſchaft berechtigt find nach den an- 
genommenen Satzungen alle Lehrer an höheren 
Schulen und an Lochſchulen, ſowie ſonſtige 
Freunde der Vereinsbeſtrebungen. 

Die nächſte Verſammlung findet in den Michaels⸗ 
ferien 1892 in Berlin ftatt und dürfte eine äußerſt 
fruchtbringende werden. 


Literariſches. 

* „Evangeliſche Rundſchau““ (herausgegeben von 
Archidiakonus Bertling, Verlag von A. M. Aafemann, 
Danzig) Nr. 42 enthält: Die Reformation und ihre 
Segnungen I. — Eine Warnung. — Kirchliche Tages- 
geſchichte. Deutſchland: Das Sahresfeft des „Allgem. 
evangeliſch-proteſtantiſchen Miſſionsvereins“. Offene 
Ausſprache. Preußen: Statiſtiſches über die Mifch- 
ehen. Unbegreifliche Aenderung an einer kaiſerlichen 
Botſchaft. Berlin: Jahresfriſt der Diakoniſſen-Anſtalt 
Bethanien. Abordnung einer Diakoniffin nach Ostafrika. 
Ostpreußen: Tagesordnung für die diesjährige Paftoral- 
cauen und Congreß für innere a yer in Königs- 
berg. er neue Vorſitende des Vorſtandes dm 
Krankenhauſe der Barmherzigkeit. Abnahme der 
littauiſchen Sprache. Rheinland u. Weſtf.: Jubiläum. 
Braunſchweig: Bermächtnif. Baiern: Das Jahresſeſt 
des Candesvereins für innere Miſſton in Nürnberg. 
Die Conſtituirung des Pfarrvereins. Erweiterung der 
Neuendettelsauer Anſtalten. Bemerkenswerthe Gr- 
ſcheinung im Münchener Schulweſen. Die Einweihung 
des „Evangeliſchen Vereinshauſes“ in Nürnberg. Grof- 
9 Baden: Die ſüdweſtdeutſche Conferenz der 

reundinnen junger Mädchen. Das Jahresfeft der 
Karlsruher Diakoniſſenanſtalt. Jahresfeſt des badiſchen 
Landesvereins des evangeliſchen Bundes in Heidelberg. 
Bremen: Stiftung für Arbeiter. Oeſterreich-Ungarn: 
Beſchluß in Betreff der Theilnahme an der Landes- 
ſynode. Schweiz: Das Werk an den Fremden und für 
eine Heimath. Frankreich: Bibelverbreitung auf der 
franzöſiſchen Marine. Statiſtiſches über die evan- 
geliſche Kirche. Traktatverbreikung unter den Kutſchern. 
Die Biſchöfe gegen die Regierung. England: . 
Congreß der eyen Staatskirche. Feierliche - 
fendung von 107 Miſſionaren. Lady Gomer 
Thätigkeit der britiſchen Bibelgeſellſchaft. — 
aus der Provinz. — Kirchliche Nachrichten. 
miſchtes. — Bücherſchau. 
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Sobald im Frühling Luft und Wind 
Nur die vier erſten Zeichen find, 
Zieht jubelnd aus dem dumpfen Kaus 
Zu den zwei letzten man hinaus. 

In Deutſchland ſucht das — 2 Wort; 
Es ift ein wohlbekannter Ork. 

Doch manchem Leſer als gewandter 
Und witz'ger Autor noch bekannter. 


II. Magiſches Zahlenquadrat. 


die Zahlen von 7-42 
find in die 36 leeren Fel- 
der des Quadrats fo ein- 
jutragen, daß jede der bei- 
den diagonalen Reihen, 
ebenfo jede wagerechte und 
jede ſenkrechte Reihe die 
Summe 175 ergiebt. 


III. KHomonum. 
Die meiſten Kerr'n — die jungen jedenfalls — 
Sie wollen, wenn die Tanzesweiſen tönen, 
Das Wort, das ich euch geb' zu rathen, als 
Infinitivus bei den holden Schönen. 


Manch Tänzer ſtrebt, mehr als der Dame lieb, 

Als Subſtantiv das Wort T iu erzeigen; 

Doch wenn er es mit ihr als 8 

Wird kaum in ihrer Gunft er höher ſteigen. N. 4. 
R 


äthſel in Nr. 19164, 
3. Gehalt. 


Robert und Ida Sander. 


Karl W.; ſämmtlich aus Danzig. Sophte und Kunigund t 
Raikau, Friedrich S. aus Neuſladt y een 


4 10 werd gingen ferner ein: Erna B. 2) Stan v. 
errn Baufü Tidna-dt. 
dern a 5 N Colau 

Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 24. Oktober. Wind: N. 
Angehommen: Benwell (GD.), Profit, Troon, Kohlen. 


— Ernſt, Wallis, Lübeck, — Heinrich u. Aon Rora: 
wardt, Flensburg, Ballgſt. — Poſthalter J. C. Wahl, 
Laſſow, Sunderland, Kohlen. — Mari chmann, 


Jasmund, Kreide. 

Geſegelt: Eliſe Cink, Falke, Bordeaux, Hol. — 
Zoppot (SD.), Scharping, Leer, Getreide. — Wilhelm 
SD.), Dahmke, Kiel, Holt und Güter, — Arthur (S5), 

aashe, Stettin, . 

Im Ankommen: 3 Barken, darunter „Vera“, Ban- 
pa und „Irledrich der Größe“, Böhrendt, 1 Brigg, 

ooner. 


Fremde. 


8 eint a. Sührt, Inge . 
3 = Saus. Amiratitätsratt, Chur 
a 


m 
Bing a. Augsburg, er. Dannen⸗- 
ders Enden, we bler a. Bremen, Breitling 


ig, 
Magdeburg, Sränkel a. 


Berlin, Langbein a. N — 
z erlin, Ruhm a. Tiegenhof, Schnei í 
2. Reuel, Erlanger a. Frankfurt a. M chneidemüh 


+, er a 
otha, Kramer a. ofen, Birn- 
rei Mohren. "Sohn a. Berlin, Rome a- 

n 
a. Berlin, Engelke a. Berlin, * a. Berlin, Beter 


a. Bertin, Chattlafh a. Berlin, auer a. Erefeld, 
Dreßler a. Berlin Ebiich a. Leipsig, . — a. Berlin, 
Joeſten a. Fraulauter, Kertſcher a. chenau, Granke 
a. Nürnberg, Löwenthal a. Berlin, Tepper a. Berlin, 
incus q. Berlin, Nußbaum a. enberg, Hoff a. 
erlin, Quartiermeifter g. Berlin, Biel a, 5 


een Lnoenlitskau. 
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enen, Deutsche Antisklaverei-Lotierie. 


A i 18 1 à 600000 Mk. = 600 
PN em der; ben ach. 11 7500 1- 20000 - = 300000 Mk. W 1000 51. U. Cognac, *** a M 
ſaß des Kaufmanns Ludwig 1 50000 - = 50000 - 1- 1500 - = 125000 - $ 1.30 Ou. 1,80, Deriondt von 3 FL. 
Eduard de Beer follen die zur 1- 32000 - = 30000 - Ziehung I. Br 24.—26, rd Ch 1 - 100000 - = 10000 - Bi Chud & Zehom, Berlin 
Cpncursmafle gehörigen Granb-l] f- 15000 - = 100 -  Originalloose J. Klasse 1 21 M. . 10 M, 10 210 M, f: ieo - = gooo: Mrope bihet. Sn 
latt 11, 2. Altihottland Blatt 73 3- 5000 - = 15000 - Antheil-Voll-Loose an in meinem Besitz befindlichen Original- 1- 30000 - = 30000 - lu. 175, Berf . Kaiſer⸗ 
am 14. Dezember 1891, 1 9 10, 49 N. 10 Loosen in sortirten Nummern ; 34 = De 5 beim 
Dornier 10 Ur, 160 500 = 80000 : o 24 Me dd 12 M. 9 6 N. für beide Klassen giltig, 3 - = 80000 055 5 Traben, : Bette 
ormittae 10 590 6- 10909 60000 und 75 F. Berfandt 6 3i 
= al Ger see e Der a o - 0 - = 8 Porto und Liste 50 Pf, Einschreiben 20 Pf. extra, 90 5000 .= 100000 — e —.— aſchen. 
, awangsweife verſleigertſe 1000- - 100 - = 100000 - J. pi h di, 2000 - = 100000 - 111000 3i Se en 
5 z 1 2 7 f. 3 51 Berlin, 
DR anelido Art una mar sun u. 000 Dor ISCHNAFUL, Berlin 0., Kaiser Wilhelmstr. 49. 0 Gen. Br TE 1 05000 ap on denememe 
ad 1 mit 3030, von 072 ; C e ° Reichsbank: Sir Conto, Telegr Adr.: ns Berlin, 82 3020 Gew, = 3075 8 aooo ai 1000 31. St. 78 . 0 gi ffs 
und einer Fla on J 2 EEE REN NDR 28 A sn — mee " Aaier-Milhelmitr. AI. = 


77065 zur Grundſteuer, mit. 
780 M Nutzungswerth zur oe 
bäubeftener ad2 mit einer la 
von 0,1165 Hektar und 4,89 j 
. 5 zur Grundſteuer ver- 
anlagt. 5 
Die nicht von ſelbſt auf den 
Griteher übergehenden Anſprüche, 
insbeſondere Zinſen, Koſten, wie- 
derkehrende Hebungen find bis 
zur Aufforderung jum Bieten 

anzumelden 


1000 Fl. Caubenheimer a 75 3. 


8 Beri. 4 FL S 
a Laus. und Grundbefther⸗Berein N 
: #311000 31. fmein, 
zu Danzig. Sherry 2, Maag 1,50 120 
— 25 ge r E 1,60. 
A Lifte der Wohnungs-Annoncen, 000 51, Chateau he 
wwelche 2 zur unentgeltlichen Einſicht Hundes 8 a M n 85 55 minsi von 3 Fl. be 
f je 53 und Pfefferſtadt 20 ausliest. He 


Fark 10000, 1000 Merk. 2 
75000, 50000, 30000, 2 * 20000 et etc. 


Nur baare Geldgewinne 


werden gewonnen, und verſende ich prompt nach Eingang: 


Rothe De Geld- Lotterie, SRONNINEIEN. Geib⸗Lotterie. ü 


ag Urtheit — — die Ertheilung] A Bi 
des Zuſchlags wird Ziehung ton am 28. Oktobe g am 2. November 1891. nle JU 288,00 Stube, Kab. Ent., Kamm. Hundegaſſe 530. SH. 25 rg 

* 1/; 10 1 1.00. Tale 5 5 1/2 Loos Ba 0 . 5 k... - 3600,00 Laden, 25 Mir, t r. Kell. Cangenm. 32, an, : 

am 15. Dezember 1891, a 1 4 15 755 80 150: a Port 10 und Site 2 80,75 M 2 54000 Freiger A, We . > NIRE 15 or 8 

, en, K., Baft. Ausiprung 9 N < $ 

een erden BB 279.0 . imme, Küche, D Bob. Sohannisa, 41". a Zoiletten-Geifen | 


Danzig, den 17. Oktober 1891. PÈ ; 5 F 


300,0 
330,00 9 Zim., Bo d., Reli., Waſſerl. "Stadtgebiet 3. 


Georg Joseph, Banfe und Lok echt 


achte man gefl. darauf, daß jeder 
Original- Paper aus der Fabrik 
Avon Adolph Weber, Rade- 
er 3 ſtammt, denn es 

giebt ganz miſerable Rok 922 
— — 


Barten-Ynlagen | 


= jeder Art und Größe, ent- 

wirft und führt aus, auch 
R enn der en 5 
des geſammten anzen- g 
materials (2582 


A GeorgEdnibbr, dan Dangi. 
is & Gee ea „A Teu- 
5 0 


Preis-Verzeichniſſe meiner 
5 8 Baum- 
ſchule u. Saamenhandlung, 

8 —.— hoftenfr. i — — 


Königliches Amtsgericht XI. = ER 

Er - 150,00 1 3immer, K., K., Bod. Boggenpfuhl 53. Eii 65 k ; 

Concursverfahren. Berlin C., Jüdenſtraße 14. 333 e i a 5 Sting | 
Ueber das Dermögen bes Guts- . — V. 3910. Telegramm: Abreffe „Duhatenmann““ „Berlin, - 700,00 8 3., Be Gart., aube ic, Oliv. Thor 10, 2 REN 

beſitzers Reinhotd — aus c Y N : VORREITER? 1206,00 4 Zimmer, K., Bob., Waldk., Babdit.Holm. 7. Beim Einkauf des welkberühm⸗ 

Gprauben iftam 1. Ohtober 1891, 5 2875 25555 „ 1000 2 Simme Alte sc, Feil. Geiftoatfe 15 part. eg, Dr. E. Weber's Familien. 

— — das Concurs- : a e e 5 - 800.00 Zimmer, 84 —— — Ar ie Thee Alpenhräutertk d 

RR: PRESEN 3 - y Zimmer, Etage ꝛc. Breitgaſſe 81. enkräuterthee un 

Concurs Verwalter: Landge- Deutsche Tai davere- feld- TA - 480,00 2 Zimmer, K. . = Ent. t. ꝛc. Ghüffeldamm 45), ürfelkräuterthee 


0 s 

— worener Correns in Nichts⸗ i 270,00 2 Zimm., K., K. Bod. Gert. m. x Eu — 29. 25 
Offener Arxeſt mit Aneena 5 ze . 

ois zu, 12. November 1 Ai 

Anmeldefrift für Concursfor-- 

Karen bis zum 5. November 


Zur Beſchlußfaſſung über dieß 
Wahl eines anderen Perwalters, is 
ſowle über die Beſtellung eines 
Bläubigerausihufles und eintre. 
fenden Falls über die im $ 120 


Gegenstände, ſowie zur Prüfung k 


der angemelbet en Forderungen 
Zermin ben Fi 


13. ee 1891, 
Vormitt Uhr, 1:26 9328; 0 Nies 

zu 2 Köntalihen Amtsgericht See eee eee. 
iexſel AR i 

Als Ergänzung des vor Jahresfrist vollständig gewordenen Hauptwerkes erschien: 


Mewe, ben 1. kein ya 18955 
Erstes Jahres-Supplement 


Dom 
Berichtsihreiber" 10 Zweigen 


Millionen Mark 


an 8850 808 888886 88084, 8 
ptgewinne 2 
on -Looſe 1. Klaſſe: s 4.20 g m 1 7 900 e 
e 2,0 Alalle hat bas 30 dt 1 Helb b 
eder Inhaber eines Loofes eriter Klaſſe hat das Recht, daſſelbe 
Renovationsbetrages bis 4, Januar 1892 zu erneuern. Die in erſter Slaf in à 
fallen in zweiter Klaſſe aus. = 


Cart Heintze, Berlin e 


Die Beſtellungen ſind auf dem Coupon der Bottanmeifungen niederzuf 5 
10 2 — Borto — * D 2 1 mie nir . er i 


200 000 Looſe in zwei Ziehungen mit 18 930 Gewinnen im Betrage von 


Linden-Hötel, 
Berlin NW., 


Unter d. Linden zw. 55-56, Kl. Kirchgaſſe 2-3 
; gegenüber der Paſſage, 
9 * u und gr enge 333 Zimmer von 


1,50 M an. Sehr ruhige Cage. Beleuchtung und Be- 
Menu, mich nicht berechnet. Gepäck wird gratis von 


e | 


aden dent Armſchwäche u. ähnliche Leiden! ey 


— ern, b mig ene u. ähnliche Geiben we s 
er von n. e 
Behufs Berdingung ber * bewährten Methode em och Sunn ke 2 fue e . 


des Bedarfs an Kartoffeln Atteſte der Herren Proff. Billroth, Esmarch, Wagner, von H 
Nußbaum ꝛc. find bei mir einzuſehen. Auf vielſeitigen PA 
H Bunih werde ich in Danzig einen Heilcurfus eröffnen. 

Anmeldungen zu elben werden im Hotel du Nord 


z entgegen genommen. Sprechſtunden v, 11—12 u. 3—4 Uhr. all 500 D rch 9 i 
d Iulius Wolff aus Frankfurt a, B. A-G Srankfurl a. DE Gilel 


3 teftes Inftiiut 8 Wein- 
Buchführungs Unterricht Etiquetten 


Meyers Konversations-Lexikon, | 


s Meyars Konversations-Loxikon, g. Auflage, vollstän- sge, dle. Das dabe Das Jahres-Supplement (fein in Halbfranz. geb. Preis 
J dig in 16 Bänden und ı ee eee ee fein in 10 Mk.) ist zunächst als wertvolle Fortführung des Haupt- 
Halbfranz geb. Preis 170 Mk., enthält 3700 Abbildungen | werkes dazu bestimmt, dasselbe den Besitzern über die 
im Text, 567 Hiustrationstafeln, Karten und Pläne, da- | Dauer des Erscheinens hinaus auf dem Laufenden zu 
von 60 Chromodrucke, und darf als das neueste, voll- erhalten and somit vor dem Veralten zu bewahren, zu- 


E ständigste und beste Werk seiner Art bezeichnet werden. | gleich aber auch eine eigenartige selbständige 


a 2. Novbr. cr. 


Vermittags 11 Uhr,, 


Töpfer atie Rr, 1/3, anb „ — 
woſelb die Lieferungs-Be.- ncyklopädie des Jalires = Be 2 
dingun n für dis Jntereffenien| für alle diejenigen, welche mit der Zeit fortzuschreiten und sich über alle Vorgänge und Fort- und Geſchäftsbüch er = Bearbeitungen 3 u 3 


zur Unterzeichnun 
ausgelegt ſind. 
Danit den 24, Diber m; 


Eine leiſtungsfähige Fabrik in 


eee 


schritte auf allen Gebieten des menschlichen Wissens und Könnens, über alle Geschehnisse, von Buftav Ilimann, Büher-Revifor und Handelslehrer, 
en und Erfindungen der * Zeit zu unterrichten ge wilt y an ; Langenmarkt Nr. 25. (819 


Š E 
r as 5 er. 6 


Anſtalten und das RR 3 i : aaas = s Bibliographischen I Instituts in Tapag und Wien. 
Bekanntmachung. 


Die dritte Polizei- Ser enie 
— mit welcher die Geihäft 
des Befan — und Haih- 
f aus Heels verbunden, 100 
0 euni 
auf iechsmonst tlihe Probezeit be- 


1 
1 N aid 


— ä —ũUũd. — — 


—— 


. — b 
To i ab Beham ih B. htu 
Frankfurter T ld. -Lotterie. ee 2 Monate genau — Vorſchrift, und fan 5 in Hi Rath Aare TRA 
1 à 100000 Mk. % Loos 5,— Mk., 10/1 50,— Mk. ann aomen den heillamen 50 ebt bin hen. 
= 307 meiner und aller meiner Bekannten Freude wieder im Belitze der] we =- ummi- Sohlen, 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


be 3 D i- 50000 - 2 mir feit Jahren fehlenden Kopfhaa Allen d i 
nit Be der "Stelle it, gin Baar- a g A 15 20600 - * = 150 > S 1 4 5 Aare Ent ot init Freude u. Dankbarkeit 555 ei mir nach meiner Me- 
rå tite Rebeneinnahmen unb F 2 4: | a 5 ie x Liste und Porto 30 Pfg. i 01 10. 80 80 N he ae Perg Calan. pen 5 Septbr. Beglau- = 5 — — 
EË & 2 5 ig . e Poliiei-Bermaltung. „ Zielecke. f 
ne e | © , . Bar ESSEN ne 
verſorgungsberechtigte bevorzugt] 8 HE 10 500 F gol 1 ert Neumann, Langen u. erm, Ciegas 250 90 NE 
werden, fordern wir auf, fihi 8 8 8 50 100 = * = —2 "Doppelte Dauer he 
innerhalb 14 Tagen bei uns zul 8 8 $ 100 = 50 00 08e [Torf-Streu. Torf-Mull. Leder, angenehmer. Sie — 
Aden 5 & 8 „ Nach dem Urt ! ber Gongund warme Füsse, 
mg eaſtadt Weſtpr., ben 19. Oh) ° Y 8 500 = IN 55 ach dem Urtheil der eriten landwirthſchaftlichen Fachmänner rer Gang und warme fusse, 
tober 1881. ; 3500 - 10 = Berlin W., enters 2 lit der befte Criat für Gtreuftroh == (arl Bindel. 
Der Magiſtrat. enthalt aeg aer 3 ehe run W., Potsdamerstr, 71. die Torf-Streu. — . 
2 1 d ’ 3 
Pfandleihauction, — 10 Beilagen mit 250 Telegramm- Adresse: i Die Verwendung der Torfſtreu ſtellt fih unter normalen Ber- Í a Englische Gaskoke 


; gg ſchon nicht unweſentlich billiger als die des Strohs, bei 
hohen Strohpreiſen tritt dieſer Unterſchied natürlich A viel offeriren ex Schiff, auch in 1 
Pas hervor. Quantitäten. 


i CATA geſehen hiervon aber ilt nachgewieſen, daß die Torfſtreuf J. u. 9. P EE > 


dem ne heitssufland der Thiere viel dienlicher ift, als die 
6 f Inhaber J. Schmidt, 
i Ruh en 


_Comtoir Jopengaſſe Nr. 26. 
Permanentbrenner mit Miea-Fonstern und 
Wärme-Circulallon, 


auf's Feinste regulirbar, 
ein ganz vorzügliches Fabrika 


in den verschiedensten Grössen, Formen 
und Ausstattungen bei 


Junker «Ruh, 
Eisengiesserei in Karlsruhe, Bad 1 
Grosse Kohlenersparniss. Einfache 
und sichere Regulirung Sichtbares und 
desshalb mühelos zu überwachendes 
Feuer. Fussbodenwärme. Vortreffliche 
Ventilation. Kein Erglühen äusserer 
Theile möglich. Starke Wasserverdun- 
` a tung, daher feuchte und gesunde Zim- 


Schnittmuſtern und 250 Vorzeichnungen. 1 er B erlin. 
gu beziehen durch alle Buchhandlungen u. 

Un-] Poſtanſtalten (Stgs. «Katalog Nr. 3845). 
Probenummern gratis u. franco bei der 
Expedition Berlin W, 35. — Wien I, 


Gperngaſſe 3, 


U. Era Spranger’sche Magenirop {en 


ort . se brennen, 


Ben 
Ale a R 
55000 bis 50337. T 60821 


Königl. ereid. Auchonator und 
Gerichts⸗-Taxator. 


Schon nidie Woche 


Montag und folgende Tage 


= Ziehung. = 


Grosse Geld-Lotterie jè 
d. Elektrotechn. Ausstell. 
Frankfurt a. M. 


4170 Seldgenine, 


darunter 


das große Loos 


hg zweite Zorfprodukt, 


der Torf-Mull, BE verlange gratis den 


9 Band fich ganz vorzüglich als Desinfectionsmittel für Cloakgruben e. zn. von L. Went, B W. 
Genauere die 6 ertheilt: 1, Fabrik heisbarer Badeftühle, 


. die General-Vertretung Wichtig für Be Beſitzer 
der Buddaer Torfftreu-Fabrik Arens & Co. 
i J. Schleimer, eee 


Briefmarken wie Couverts 
Dachpappenfabrik und Baumateriglienhandlung, mit eingeprägtem Werihſtempel 
Comtoir Kundegaſſe Nr. 5 


1 Jaller deutſchen Staaten aus den 
— 1IZahren 1859—1867 kaufe ich 


3 ti 5i fortwährend in den höditen 
| einweine. A m um 

EEE Murr m mit eingeprägter 
8 u unsere Offerte vom vorigen Monat einen über- > 
Biraschenden Anklang j petangan hat, so lassen wir nunmehr als bis 


kei 18 884.5 Erbacher À. ‘Boddiz, erh, 


0 2 8806 
a lchtöfranfheite ‘l, 


arnblaſen- und Nervenlei den, 
Ecwäheruftände, und Guphilis 
Sade gründlich und ſchnell 
Dr. Fodor, Beutin, Sepnzert tr. 
96. (Auswärtige b brieflich), disret. 


Alten u. jungen Männern 


wird — — er m merluft, Grösste Reinlichkeit. $ 3 
Rath Dr. Müller über dus s $ bringen denselben zum Preise v 
ken 40 000 Stück im Gebrauch. abfüllen und bring 8 Gpeife- und Fabri — 
100, 000 Har K gelia lotuen- t. Ber x 5 gratis = franco. Mk. 2 pro Flasche, incl. Packung, g 0 h 
einverka ohan nes Husens, Eienwaaren- Laufe dieses Monats in Kisten von ., 3% u. % Flaschen 
und ſonſtige Haupttreffer von 477 AR Z . | Handlung in Danzig. 67 u Versandt, Bestellungen erbitten ba dig st 2 9719} offerirt franco nach allen Babn- 


ſtationen 


Wolf Tilsiter, 


Sowie dessen radieale Heilung zur 
Belehrung ompfohlen. 


20,000 Mk. — Schnabel & Frank, 


en Pe “Vi tai É 

1 anne - Gas- V eingrosshandlung, Bingen d. Rh. — 

10,000 Mk. $ und Petroleum-Motor. | r 
dekr. im Betriebe. a Verkauf. 


2000 Pfer 
Einz. Snecialstät seit 5 Jahren, 
Deutsche 36735 19833 ente hin, 
463 48849. 


eh e e re t HR 
Quedlinburg 1888. 1. Preis — & 
Höchste Auszeich. — München 25 
1888. Höchste —— SA 
Preis ge ene, — 
reis.— Hö ana 9 8 
— Berlin 1889. Höchse nung le 
} zeichnung für Gasmotoren, # 
Bremen 18 Anerkennungs- 


-Cöln 1890 BE ee Mee fe. . 
Illustrirte Preiscourante auf Wunsch, 


Oscar & Robert Wilberg, 


Gasmotoren - fabrik, Magdeburg 1 
Vertreter für Danzig und Umgegen! eit abſ. hat, per ſofort od. 
5 Inäter Offerten ur 


= M. a. „Groth, D — von Graben 15. rien ee 842 in der 


RER b 2 2 EEE | EEE r a R E TEN SERIE ervebifon dieſer Zig, erbeten. 


| Aalborger Tafelaquavit, 
f Marke: De Danske Spritfabrikker, ; 

Erfunden 1848. Weltberühmt. 0016s esch 
Depot: Joachim Jensen, Hamburg. 


Original lt & Morie 


verſendet noch d 
(Porto und Lifte 20 Pf. extra) 


di Flektrotech. ee 


Lotterie-Abtheilung,, 
Frankfurt a. Main. 


Unter Verſchwiegenheit 
ohne Aufſehen werden auch brief- 
lich in 3—4 Tagen friſch entitanb. 
Unterleibs-, Frauen- und — — - 
krankheit ex ſowie Schwäche. 
zuftände jeder Fa gründlich und 
ohne Nachtheil geheilt von dem 
vom Staate approb. Gpecialarzt 
Dr. med. Mener, in Berlin, nur 
Kronenſtraße 2, 1 2 von 


—2, 6—7, auch Gon 
r ie älle surse blane f. 1. verh. p. 5 El. 
3 kurien $ t, BH aß U 1 Baradiesgaffe 28. U 


Sichere Eriftenz. 


In einem belebten Nreisort 
nn. ein m anb- 


= mee ro An 
foli für 2 billigen ee mo, 
> ei einer Anzahlung 
von 6—9000 AL verka 1 0 ö 
, Offerten unter Nr. 750 in der 
A Crpt Expedition dieſer Zeitung erb. 


Ein j. pract. Defi. 


m. d. nd Materialwbr, 
1 e EA Militair- 
u 


Spielwaaren-Vertretung. 


Ein erstes Fabrikationshaus der Branche sucht 
einen branchekundigen, creditfähigen und repräsen- 
f tablen Vertreter mit feinsten Referenzen zur eher 
rung des hiesigen Absatzgebietes. Sehr coulante Be- 
dingungen für eine umsichtige und geeignete Kraft. 

Offerten unter P. 5245 an Rudolf Mosse, Danzi 
erbeten. (678 


t 
1 88555 London gen. 


Minninng von 880 M an, 
ianinos, a15 M monatl. 
ranco A wöch. Probeſend. 

Fab. Stern, Berlin, Reander t.16. 


Wer keine e , Dre hat, \ 


4 Herren-Jagdwesten . 
- Normalhemden 


= schwere Qualität 
= Damen-Unterröcke . 
M Knaben-Tricots . . 
Tricottaillen 
Woll-Capotten 
Chenille- 8 
FTricot- - letzte Neuheit 


Kleiderſtoffen jeden Genres, 
>> Geidenſtoffen für Roben, “ 


Leinenwaaren und Tiſchzeugen etc. 
S. Hirschwald & Co., 


GROSSER 


Montag 


; Wegen vollständiger Auflösung meines Engros-Reise-Geschäfts habe ich mich entschlossen, 
@ mein sehr grosses Lager nachstehend verzeichneter Waaren zum Ausser 
Preise zum wirklich reellen Ausverkauf zu stellen. SEE 
$ Es wird hierdurch dem geehrten Publikum Gelegenheit geboten, den Winterbedarf zu noch nicht 3 
dagewesenen Preisen zu decken. 


-  Unterbeinkleider und Jacken 3 


x Damen-Beinkleider und Jacken, extra 


-ADOLPH SCHOTT, 


vorläufig von 


ſchwarz, weiß und farbig etc., 


(809 


eee 79. 


REELLER AUS 


o d. 26. d. M., beginnend. 


. von Mk. 2,— an, 
Plaids und Echar es TE ES 
Corsets in allen Weiten . 2 «0,75 


— 1,20 
Halstücher und Cachenez in Seide und 


„„ ee 2 De Halbseide in allen Preislagen, 
e... e © 1,50 -i|| Pelz-Muffs und Barets = - 

ee we OR Boas und Schulterkragen -  - 

„„ „4.50 Peluche in allen Farben . . ý von Mk. 1,30 
eier 1, Seiden-Sammete, schwarz und farbig, - =, 1,0 
7 Seidene breite Bänder, Gestreift, 0,15 
ee etc. etc. etc. 


zu jedem änfieninbareni Preise, 


für Herren und Damen, À 
Englischen 
Jet-Schmuck, 
Böhmischen BIS 
Granat-Schmuck, 5 

1 Echte Corallen 


empfiehlt (648 Kl: 


1 Barntard Lade. 
Bestecke ae: 
von Christofle zu Wi 


1 99 id 
8 Sia 
SS SSS > |M 
E Er ji 
8832 u u x 
G SS sw iM 
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a za 21 
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2 


lintel, Belsionpen, z 
zäniiche Yederiänfel und 8 
Joppen, Negenmäntel, 2 8 
Ehlafeäde, Sarmnellen | 
Paul Dan, Danzig. s 

Langgaſſe 55, Is 
Tuchhandlung und Aus- — 


ſtattungs-Geſchäft für Herren. 
Anfertigung elegan- 

ter Herren-Barderobe|,, 

und ea 


N mi ati und mr 


Unterſuchungen jeglicher Art werden gemillenhaft und billig‘ Gröhtes Lager. Billigſte Preiſe. 


W Gg, 73, Dani. F. A. Hoch. Danzig, Johaunisgaſſe 29. hi 


ausgeführt in der 
— Cöwenapotheke, Langgaſſe 73, Danzig, — 


pam Ausverkauf 


wegen Umzugs nach 


Nr. 28, Langgaſſe Nr. 28, 


ins Lokal der 929 Mathilde Tauch. 


Um mein großes Winterlager vollſtändig zu räumen, empfehle 
die neueſten garnirten und ungarnirten 


Damen⸗ und Mädchen⸗Hüte 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Max Schönfeld, 


Langgaſſe Nr. 66, 
Ecke der Portechaiſengaſſe. 


(505 


init: Bent 


Derfiherungs- w 


afteſten. 


ver. 1 1 rA 12 ilil 02 Aufnahme. RR in den eriten Lebensjahren am vortheil 10% 


Bes ń 1878 bis Ende 1890 wurden veriihert 369009 Knaben mit 190 he Eine jo 9 Betheiligung hat nie ein 
Verſicherungg-Inſtituf gefunden. — Broipecte ıc. verfenden koſtenfrei 190 Digelion ie die Dertr 


st billigsten Engros- 0 


Taillentücher „ NOD MR FONGE 


Damen- u. Kinderhüte, garnirt und ungarnirt, 


= leuchtung von Laden. Localitäten, Reſtaurants ꝛc. (pe- einer belebten Gtadt, ca. 7—800 in Tilſit. 
deutende Gaserſparniß helles weißes intenfives Licht) Einw., nur ein Buchbinder ſehr u ſofort oder ih 88 


Oscar Bieber, T E. Flemming, Danzig, 
Juwelier u. Goldschmied, W 8. Lange Brücke 16. 
W e de i 6. Y = br ele als Vertreter zu Fabrikpreifen die be- 
enide-, Granat- u. O S 
ONTE Ir Siemens’ Bas- sBogenlitt Lampen, 
—4 goldener Uhren und 3 8 welche das elehtriſche Licht Bann erſetzen, zur Be-faſt neue ſchöne ra 7000 
etten. 5 
N 8 55 17 an jede Gasleitung leicht ohne Koſten anzubringen. 
8 S Auf Wunſch zur Probe. Man verlange Offerten. 
S Zu Bauzwecken. 


i Bon heute ab nehme wieder Pferde in Telok und zur 
Dreſſur an und berechne: 
85 pro Pferd und Monat in Ir da Schule M g= 


N eriheile 


Reitſtunden in bedeckter Bahn 


für Damen und Herren und find die Preiſe folgende: 
5 2 Stunden, panee Eurfus, für Damen. . M 50.— 


10 - 1 — - Herren x x 5 30, — 
1 Stunde Reiten! ind. Bahn ohne Commando 2 : 
Bahnbenntung p pro ieh und Monat x 4, 

für 3 Verde und Monat 38 


Pferde Be auswärts Billigft ! 
Befällige Anmelgungen erbitte in meiner Brivat - Wohnung 


b Weidengaſſe Nr 
ie Arthur Gerber, 
3 815) Siallmeiſter. 


Gebrannter Caffee! 


F. Buchthal, Hamburg. 


Caffee -Nöſterei mit Maſchinenbetrieb. 


Directe Berge von den Productionsländern. 


Ohne Concurrenz! 
Qualität: Reinſchmeckend 2 M 149 pr pro Zollpfund, 


extra gut. a a = 
een 0 
Alleinige Nübel. in Re j 6511 
„ Berent, Rchlenmarkt Nr, 27. 


Sie 955 5 ilftiefel Filgfäuhe u. Jil pantofel 
A amager piue und yje u.a n, f A 
alles nur befte Fabrikate, ehe in größter e 

zu billigſten, feſten Preiſen (847 


B. Gchlachter Breigaſſe Nr. * 


aunes Hol: Packp apier 
in allen Bee p pie 

braun Lederpackpapier, Tauen- u. Celluloſe-Papiere 
2124 in Bogen und Rollen, 

219 Bappen la graue, Goli- und Lederpappen, 

RE cht Deranmentnnpieru,imit, Bersomèntfatintet us fettdidit 

BE Proſpekipapier in feinen matten Farben 

Druck- und Concept- e e le. 

18 empfiehlt zu billigſten Concurrenz-Tagespreiſen 
En gros die Papier-Kandlung von En detail 


E ei 5 Damm 55 8. 


— — Ser 
Otto Römer, 
Werkeugfabrik. Remscheid 


iges y halle Be Mn am Platz 


und der Provinz 
in Prima Remscheider Werkzeugen 


pfie 
ſein Lager und Einrictungs geschaft für alle . 


Garantie für jedes Stück. 


Lager ſämmtlicher Solinger Stahlwaaren für alle Zwecke 
in den alierfeinften Muftern u und Qualitäten. 


122228 8 . 
gi in BORAT. a 2 Pb flotte re ca, 5 


groß, Langfuhr 54 part. 
az Simnel ‚u Bauen TT, 925 
vier Zoll groß, mit guten Gängen, gogann: -Bild v. 1565 von G. 
ſteht preiswerth zu verkaufen. ar 80 de gaS Fuß tn au 
Biber. verk. Langgaſſe? 5 5 > 
e e v. 4 ne u haben. 
Conradswalde bei Braunswalde Gelb hrs dfu Bende die Lifte 


be rgebenen Gelder Agenten verbeten, 
1 u cen __ (840 N "Geurter, Berlin- Weend. 
e Ein ordentlicher 


Reſtauration, süchſenmachergehilſe 


i djder Reparaturen an Militair- 
ben gelacht, Ofer, 9 — ri Privat Waffen ausfü Yen 
Nr. 751 i. d. Exp. d. Dani. 3ta, jkann, kann fidh) fofort melden 
Regiments-Büchſenmacher 


Goerke 


Eine Bucbinderei, 


l len u. Gymnaſium, ift 

AR n api altersh. ſofort 3 
für 210 M zu verkaufen. Näh. 
unter 749 i. d. Exp. d. Blattes. 


tüchtige, Wir empfohlene 


Wirthin, 


n der feinen Küche bewan- 


| u 
3 N} } i ”. S wäne dert d i von Feder- 
Eiſenbahnſchienen, T Träger. 2 junse Schwäne, T Sajber er Bi e- 


(9131 


Meldungen erbitte 


Königl. Garten zu Diva.) 


Jankowo bei Pakoſch 


öbl. Zimmer m. Druck und Verla ag 
Lem. gel Geiſtaaſſe 68 9 von A W. Kafemann in A 


